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Franzöſiſche Anleihe geſichert. 


Heute eniſcheidende Deiprehungen Gen. Nydz⸗Emiglys in Paris. 


Paris, 5. September. Der Oberbefehlshaber der 
lolniſchen Armee General Rydz⸗Smigly iſt geſtern abend 
. Straßburg kommend mit ſeiner Begleitung wieder in 
Paris eingetroffen. Gleichzeitig trafen in Paris auch die 
franzöſiſchen Generäle Gamelin und Colſo ein. 

Heute vormittag ſtatteten dem General Rydz⸗Smigly 
zahlreiche politiſche Perſönlichkeiten Frankreichs ihre Ge⸗ 
genbeſuche ab. U. a. erſchienen Miniſterpräſident Blum, 
Kriegsminiſter Daladier, Marineminiſter Gasnier Du⸗ 
parc, die Generäle Gamelin und Colſon uſw. 8 

Um die Mittagszeit gab Außenminiſter Delbos im 
Quai d'Orſay zu Ehren des Generals Rydz⸗Smigly ein 
Eſſen, zu dem auch det Generalſtabschef Gen. Stach'e⸗ 
wicz und die anderen Herren der Begleitung Gen. Rydz⸗ 
Smiglys ſowie der polniſche Botſchafter Lukaſiewicz ge⸗ 


laden waren. Außerdem nahmen an dem Eſſen Mini⸗ 


ſterpräſident Blum, die Miniſter Chautemps, Gasnier 
Duparc, Baſtid, mehrere Unterſtaatsſekretäre wie auch ie 
ſranzöſiſche Generalität teil. Das Eſſen dauerte bis ge⸗ 
gen 15 Uhr. Be un 
Nach dem Eſſen begab ſich General Rydz⸗Smigly 
ach dem Lours und beſichtigte altertümliche und neuzeit⸗ 
iche Kunſtwerke. Politiſche Beſprechungen fanden in den 
achmittagsſtunden nicht ſtatt, da die franzöſiſchen Mini⸗ 
er auf dem Miniſterrat waren. . N 
In den Abendſtunden fand ſodann in der polniſchen 
Votſchaft ein Raut ſtatt, an welchem wiederum die fran⸗ 
ſiſchen Miniſter und Generäle ſowie General Ryoz⸗ 
Smigly mit ſeiner Begleitung teilnahmen. 2 


London, 5. September. Aus Zerufalem wird 
berichtet, daß die Erbitterung der Araber 


Fauzi iſt ein ſehr 
gebildeter Menſch und war Offizier der Armee des Irak. 
Er beſitzt gute militäriſche Kenntniſſe, womit auch 
letzten erfolgreichen Vorſtöße der Araber zu erklären ſind. 


| wig—Gdingen angeſtrebt. 


Beritärkter arabiicher Widerſtand. 


England ſendet neue Tcuppenveritärhingen nach Palästina. 


die 


Die entſcheidenden Beſprechungen, zu deren Zweck 
die Reiſe Rudz⸗Smiglys nach Paris eigentlich erfolgte, 
werden erſt am Sonntag vormittag ſtattfinden. Außen⸗ 
miniſter Delbos wird den General Rydz⸗Smigly auf⸗ 
ſuchen und beide werden die geführten Verhandlungen 
zum Abſchluß bringen. a FR 

Inzwiſchen gehen, jo berichtet die Polniſche Telegra⸗ 
phenagentur, die Verhandlungen hinter den Kuliſſen ſo⸗ 
wohl hinſichtlich der techniſchen Aktion mit dem Ziele der 
Sicherung des vollen Wertes des ſran⸗ 
zöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes, als auch hin⸗ 
ſichtlich gewiſſer damit zuſammenhängender finan⸗ 
zieller Fragen weiter. Dieſe Verhandlungen find, 
wie es ſcheint, auf gutem Wege. 


Welcher Art Hilfe wird Polen erhalten? 
Gutinformierte politiſche Kreiſe in Warſchau halten 

ouf Grund der letzten Informationen die materielle Hilie 
Frankreichs an Polen als Folge der Verhandlungen 
Rydz⸗Smiglys für geſichert. Die Hilfe ſoll nicht in Form 
einer Baranleihe erfolgen, ſondern in Form eines hohen 
und langfriſtigen Rediskontkredits an die Polniſche No⸗ 
tenbank, ſowie in Form von franzöſiſchen Rüſtungsliefe⸗ 
rungen an Polen, für die der franzöſiſche Staat die 
Sicherheitsleiſtung übernimmt. i | 
Außerdem wird ‚von polnischer Seite 


die Flüſſig⸗ 
machung der zweiten Tranche 


für den Bahnbau Katto⸗ 


hat allem Anſchein nach die Araber in ihrem Willen zich 
Widerſtand geſtärkt. 


London, 5. September. Der Beſchluß der Regie⸗ 


rung, die Armeemanöver in Suſſex abzubrechen, um neue 


Truppenperſtärkungen nach Paläſtina zu entſenden, hat 
in der Oeffentlichkeit beträchtliches Aufſehen hervorgern⸗ 
fen Es iſt dies das erſtemal ſeit 1914, daß engliſche Ma⸗ 
növer aus dringenden militäriſchen Gründen abgebrochen 
worden ſind. Ein großer Teil der erſten Armeediviſion 
die ſich an den Manövern beteiligt hatte, wird voraus⸗ 
ſichtlich in der nächſten Woche nach Paläſtina verſchifſt 
Wenn TR dr 

Bei einem Zuſammenſtoß mit aufſtändiſchen Arabern 
bei Tulkarem wurden ein britiſcher Offizier, ein Korpo⸗ 
ral und ein Maſchinengewehrſchütze getötet. Ein britiſcher 


Die beabſichtigte Verſtärkung der britiſchen Streitkräfte! Offizier und zwei Soldaten wurden verwundet. 


die Aus führungs bestimmungen 
zum Schächtungsgeſetz. 
Wie werden die Kontingente berechnet werden? 


Wie die Regierungspreſſe mitteilt, werden Mitte 
September die Ausführongsbeſtimmungen zum Geſetz 
iber die Schlachtung von Tieren und die Regelung des 
Fleiſchhandels, in welchem bekanntlich der Grundſatz auf⸗ 

geſtellt wurde, daß das Schächten von Rindern nur für 
den ausſchließlichen Gebrauch der jüdiſchen Bevölkerung 
heſtattet iſt, erlaſſen werden. Auf Grund dieſer Verord⸗ 
kung werden die Wojewodſchaftsbehörden für jeden Kreis 
in beſtimmtes in Lebenggewicht berechnetes Kontingent 
on Tieren für das Schächten feſtſetzen, und zwar in hal⸗ 
der Höhe der bisher geſchächteten Tiere. Dieſer Grund⸗ 
Jatz ſtützt ſich darauf, daß die jüdiſche Bevölkerung bisher 
von den geſchächteten Tieren nue den Vorderteil für ſich 
berbrauchte, während der Hinterteil an die nichtjüdiſche 
Bevölkerung verkauft wurde. Das neue Schächtungs⸗ 


geſetz ſieht aber vor, daß ab 1. Januar 1937 das ganze 


nach dem jüdiſchen Ritus geſchlachtete Tier, alſo auch der 
Hinterteil, von den Juden verbraucht werden muß und 
nicht anderweitig verkauft werden darf. Mengenmützig 
wird alſo die Fleiſchzuteilung für die jüdiſche Bevölke⸗ 
rung nicht eingeſchränkt werden. 


Wieder ein Bombenanichlon 
durch Narodowre. 


In den Morgenſtunden des Donnerstag wurde in 
das Geſchäft der Heli Edelis in Brynow bei Kattowitz 
eine Bombe geworfen, die großen Sachſchaden anrichtete. 
Es ſoll ſich um einen Akt der Narodowey handeln. Die 
Täter ſind entkommen, doch glaubt die Polizei, die Täter 
bald ſtellen zu können. Angeblich ſoll die Edelis vor 
einiger Zeit als Jüdin gewarnt worden ſein, daß ſie 
„etwas erleben würde“, wenn ſie nicht von Brynow ber⸗ 
ichwindet. f 


' Oplata pocztowa uiszczöna ryczaftem. 
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Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


30. Jahrestag des „Blutigen Mittwochs“ 

In Lodz wird heute anläßlich des 30. Jahrestags 
des „Blutigen Mittwochs“, der eine Etappe in dem Un⸗ 
abhängigkeitskampfe mit der zariſtiſchen Herrſchaft dar⸗ 
ſtellt, eine von der PPS bei Beteiligung der Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften veranſtaltete Kundgebung ſtattfinden. Um 
10 Uhr wird ſich vom Waſſerring aus ein Umzug nach 


eine Akademie ſtatt. 


1000 000 Kinder ohne Schule 
bei 15 000 arbeitsloſen Lehrern 


Das neue Schuljahr Doch es fehlt 
im Zuſammenhang mit der ſtarken Bevölkerungszunahme 
in Polen, die jetzt im Jahr bereits ca. 670 000 Seelen 
ausmacht, an neuen Schulen bzw. Klaſſen. Der Anal⸗ 
phabetismus nimmt infolgedeſſen immer mehr zu, ſtatt 
allmählich zu verſchwinden. f 

Die Zahl der ſchulloſen Kinder hat bereits die rieſige 
Zahl ven ca. 1 Million erreicht. 8 

Kräfte zum Unterrichten ſind jedoch in Hülle und 
Fülle vorhanden, denn ca 15.000 Lehrer ſind ohne Stel⸗ 
lung und arbeitslos. Ihr Wiſſen kommt daher nieman⸗ 
dem zugute. 8 


Die antibolſchewifliſche Front 
wariegt Zuwachs. 


Auch die katholiſchen Biſchöfe Polens haben einen Hir en, 
brief erlaſſen. ö 


hat begonnen. 


Am heutigen Sonntag wird in allen latholiſchen 
Kirchen Polens ein Hirtenbrief der Plenarſynode der 
polniſchen Biſchöfe verleſen, die am 26. Auguſt im Bei⸗ 
ſein des päpſtlichen Nuntius Kardinal Marmaggi in 
Tichenſtochau getagt hat. Die Beſchlüſſe der Plenar⸗ 
ſynode ſind bisher nicht veröffentlicht worden. Der Hir— 
tenbrief der Biſchöfe läßt aber annehmen, daß ſich die 
Synode in erſter Linie mit der „bolſchewiſtiſchen Gefahr“ 
beſchäftigt hat. Der Hirtenbrief ſpricht in ſchärfſten 
Wendungen von einer „bolſchewiſtiſchen Barbarei“, deren 
Folgen man gegenwärtig in Spanien ſehe. (Daß die 
ſaſchiſtiſchen Generäle durch ihren Aufſtand gegen die 
legale Regierung den blutigen Kampf hervorgerufen 
haben und ſich die Linksgruppen Spaniens gegen dieſen 
verbrecheriſchen Angriff nur verteidigen, das verſchweigt 
der Hirtenbrief der Biſchöſe den gläubigen Schäflein, für' 
die er beſtimmt iſt, allerdings.) Des weiteren warnt der 
Hirtenbrief vor der „bolſchewiſtiſchen Gefahr“ und er⸗ 

mähnt im gleichen Atemzuge die Volksfront, die als eben⸗ 
ſo gefährlik wie der Bolſchewismus bezeichnet wird. 

Von einem ähnlichen Hirtenbrief der Biſchöfe 
Deutſchlands ſchrieben wir bereits dieſer Tage und ſag⸗ 
ten, daß ſich die katholiſche Kirche Deutſchlands in die von 
antibolſchewiſtiſche Front eingereiht 
1 


Hitler angeführte 
Nun hat ſich alſo auch dis Kirche Polens hinzu⸗ 


habe. 
geſellt. 


7 


Noch ein geheimer Nazi verhaftet. 


Im Zujammenhang mit der aufgedeckten Nazige⸗ 
heimorganiſation iſt jetzt ein Viktor Faruga aus Kacto⸗ 
witz⸗Karbowa verhaftet worden, der es ſeit Monaten ver⸗ 
ſtand, ſich der Verhaftung zu entziehen. Seinerzeit ſind 
bei einer Hausſuchung belaſtende Materialien vorgefun⸗ 
den worden, doch war es nicht möglich, F. ſelbſt zu ſtellen. 
Er iſt den Unterſuchungsbehörden zugeleitet worden und 
wird ſich gemeinſam mit den letztens verhafteten Nazis 
du verantworten haben. 1 - 

Wie es heißt, kamen die Behörden im Verlauf der 
Unterſuchung auf eine neue Spur, die zu reichsdeutſchen 
Stellen führt. Auch in der Sache der „Schwarzen Hand“ 
dauern die Unterſuchungen noch an, ſo daß der Prozeß 
wahrſcheinlich noch einige Wochen auf ſich warten laſſen 
wird 


2— ne 
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Noch ein Ballon vermißt. 


Von den am Freitag noch vermißten drei Ballons 


des Gordon Bennett⸗Wettbewerbs wurden im Laufe des 


geſtrigen Tages zwei aufgefunden. Und zwar ſtellte es 
ſich heraus, daß der polniſche Ballon ol 
reits bei Leningrad niedergegangen iſt und eine Strecke 
von 1600 Kilometer erreicht hat (200 Kilometer weniger 
als die „Belgica“). Außerdem wurde der deutſche Ballon 
„Deutſchland“ von auf die Suche ausgeſandten ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Fliegern aufgefunden. Vermißt wird noch der 
polnische Ballon „LOPP“. 2 4 
77% — . Ae 


Auf Grund der Bitte des polniſchen Geſchäftsträgers 
tu Moskau wurde ſeitens der Moskauer ſowjetruſſiſchen 
Stellen der Flugbaſis in Archangelſk der Befehl erteilt, 
ſofort eine Flugzeugeskader auf die Suche nach den ver⸗ 
ſchollenen Ballonfliegern auszuſenden. Die Suche nach 
den Verſchollenen hat noch Freitag abend begonnen. Es 
wird zunächſt das einige hundert Kilometer um Archan⸗ 
gelſk gelegene Gebiet abgeſucht werden. Wie berichtet, 
wurde hier eine von einem polniſchen Ballon abgewor⸗ 
fene Sauerſtofflaſche gefunden, was darauf hinweiſt, daß 
der Ballon dieſes Gebiet paſſiert hat. Jedenfalls iſt da⸗ 
mit zu rechnen, daß der betreffende Ballon noch weiter 
nordöſtlich bis in das menſchenleere Gebiet der Tundra 
geflogen iſt. ö 

Die auf die Suche nach den verſchollenen Fliegern 
ausgeſandten Flugzeuge haben Säcke mit Lebensmittein, 
warme Kleidung und Jagdwaffen mitgenommen. Es iſt 
nämlich zu befürchten, daß die Ballons in weit abgele⸗ 
gene Gebiete gelandet ſind, wo eine Verbindung auf dem 
Landwege nicht ſo ſchnell hergeſtellt werden kann. Es 
ſollen ihnen zunächſt die notwendigſten Sachen herab⸗ 
geworfen werden, bis fie von Rettungseppeditionen er⸗ 
reicht ſein werden. 24 1 

Wie es ſich herausſtellt, hatten die polniſchen Flieger 
Lebensmittel nur für drei Tage mitgenommen, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich inzwiſchen bereits aufgebraucht ſein werden, 


da ja ſchon ſechs Tage ſeit dem Start in Warſchau ber⸗ 


floſſen ſind. Außerdem haben ſie nur ganz leichte Klei⸗ 
dung, alte Herbſtmäntel, mit, da ſie ſchwerere Kleidung 
nicht mitnehmen wollten, um 
laſten. TE 
u} f 
Der franzöſiſche Miniſterrat 
berät über die Lage. 4 
Paris, 5. September. Heute nachmittag fand 
eine Sitzung des franzöſiſchen Miniſterrats ſtatt. Wie der 
amtliche Bericht über die Sitzung beſagt, berichtete zu⸗ 
nächſt der Innenminiſter Salengro über die Maßnahmen, 
die für die Durchführung der 40⸗Stundenwoche und des 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms ergriffen worden ſeien. 
Der Miniſterrat hat hierauf im einzelnen die durch die 
Ereigniſſe in Spanien und die Einführung der zweijähri⸗ 
gen Dienſtzeit in Deutſchland geſchaffene Lage geprüft. 
Auf Vorſchlag des Außenministers, des Kolonialmini⸗ 
ſters und Innenminiſters ſoll das Hohe Komitee des Mit⸗ 
telmeeres (haut comite de la mediterranee) möglichſt bald 
einberufen werden. Wie man sergn erfährt, Sollen die 
Beratungen des Hohen Mittelmeerkomitees am kommen⸗ 
den Donnerstag ſtattfinden. 
Wie verlautet, nahm die Debatte 


{ 
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im Miniftercat 


über die ſpaniſchen Ereigniſſe zwei Stunden in Anſpruch. 
| * A. 
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die Ballons nicht zu bes fh 
ART % ,BYeun, 5. September. Die wenigen in Irun ſtehen⸗ 


Bolkszet — Sonnt 


— 


London, 5. September. Die britiſche Regierung 
hat ihre diplomatiſchen Vertreter in Berlin und in Liſſa⸗ 
bon damit betraut, darzulegen, in welchen Grenzen ſich 
die Tätigkeit des internationalen Ausſchuſſes für die 
Koordinierung der Maßnahmen in Angelegenheit der 
Nichtenimiſchung in die Verhältniſſe in nien bewegen 
wird. Die unaufhörlichen Verzögerungen der Konſtitui⸗ 
rung des Ausſchuſſes rufen eine ſtarle Verſtimmung in 
engliſchen und franzöſiſchen amtlichen Stellen hervor. 

Die Londoner Preſſe erwartet mit Ungeduld die Er⸗ 
richtung der internationalen Kontrollkommiſſion für die 
Nichteinmiſchung in die' ſpaniſchen Angelegenheiten. 
„Times“ ſchreibt, daß bisher leider die Antworten von 
Deutſchland und Portugal nicht eingetroffen ſind. Je 
eher die Kommiſſion gebildet wird und je früher fie ihre 
Arbeit aufnehmen wird, um ſo eher kann man hoffen, 
daß das Nichteinmiſchungsabkommen zur engſten Zuſam⸗ 
menarbeit der Staaten in den ſpaniſchen Angelegenheiten 
und ſpäter vielleicht auch in allgemeinen Fragen führen 
wird. „News Chronicle“ ſchreibt, daß es trotz wiederhol⸗ 
ten Einſchreitens der engliſchen Regierung bisher nicht 
ſicher ſei, daß die faſchiſtiſchen Mächte tatſächlich das Ver⸗ 
bot der Ausfuhr von Kriegsmaterial nach Spanien an⸗ 
wenden. Der Mangel an gutem Willen auf ſeiten Por⸗ 
tugals und Deutſchlands, in die Kontrollkommiſſion eins 
zukreten, kann als Beſtreben erklärt werden, das Ems 
hargo feiner Wirkſamkeit zu entkleiden. „Mancheſter 
Gaurdian“ ſchreibt: Liſſabon iſt dauernd und tatſäch ich 


das Hauptquartier der Auſſtändiſchen und eben in dieſer 


Stadt find die Führer der Aufrührer in Kontakt mit den 
Vertretern der deutſchen Regierung. 


gebliebenen Häuſer ſtellen ein Bild furchtbarer Ver ⸗ 
wüftung dar. Die Scheiben ſind überall ausgeſchlagen, 
die Türen herausgeriſſen, überall ſind Spuren von ftugeln 
zu ſehen. Aus verſchiedenen Häuſern ſteigt noch Rauth 


auf. In der Umgebung von Irun hört man vereinzelte 


Schüſſe. Die Geſchoſſe fallen auf Fontarrabia und Fort 
Guadelupa. | 1 Ne 
Beim Einmarſch der Regierungstruppen in die Stadt 
waren die Straßen mit Leichen wie beſät. Die Verluſte 
der Regierungstruppen bei der Verteidigung von Irun 
werden auf 1500 Tote geſchätzt. Wieviel Tote es auf 
feiten der Aufſtändiſchen gegeben hat, iſt nicht bekannt. 
Die letzten Gruppen der heldenhaften Verteidiger 
von Irun, die ſich noch am Kopfende der internationa en 
Brücke befanden, wurden in der Mittagsſtunde am Sonn⸗ 
abend durch einen überraſchenden Angriff der ſaſchiſtiſchen 
Militärs, die unerwartet vom Norden vorbrachen, nach 


ET nen bon den heimlich⸗durchweinten Nächten voll Sehn⸗ 


Der Verlobungshol. 


Roman von Hanna Schneider 
(108. Jortſetzung) 


„Hm!“ Er überlegte, dagegen war eigentlich Tamm 
was zu jagen. Und doch, er mußte ſich doch ſeines Auf⸗ 
trages entledigen! Sich räuſpernd fuhr er fort: 
tönnten doch aber beſondere Umſtände eintreten, die 
einen ſchriftlichen Verkehr zwiſchen geſchiedenen Gatten 
notwendig machen?“ 

„Mag ſein, nur ſind ſie in unſerem Falle durchaus 
nicht gegeben. Was mir Herr Oltrogge mitzuteilen hat, 
kann er mir durch feinen Rechtsbeiſtand —“ 

„Der bin ich“, unterbrach Bergengeuen die blonde 
Frau lächelnd. 

„Sie?“ fragte Frau Giſela erſtaunt. „Aber dann 
können Sie mir ja mündlich ſagen, was Oltrogge don 
mir will.“ 

„Seine Briefe ſollen Sie 
Bergengruens Antwort. 

Ihre Stirn faltete ſich. „Wir reden im Kreis her⸗ 
um“, ſagte ſie ſchärfer, als ſie beabſichtigt. Denn tie 
mand, auch Bergengruen nicht, durfte ahnen, wie un⸗ 
glücklich ſie ſich fühlte, ſeit fie wußte, daß Oltrogge im 
Begriff ſtand, ſich abermals zu vermählen. Hätte ſie ihn 
nur nicht wiedergeſehen! 

Dann wäre ihre Ruhe vielleicht nicht ſo erſchüttert 
worden, dann hätte ſie einſam und friedlich, wenn auch 
ohne Frauenglück, auf dem Ausſpannhof gelebt. 

Nun ſie ihn aber wiedergeſehen und gesprochen hatte, 
aun war ihre Liebe hell lodernd aufgeflammt und wollte 
nicht wieder verlöſchen. 


N 
1 


annehmen“, kam gleich 


Aber niemand durfte darum wiſſen, niemand etwas! 


ſucht und Liebe, voll Schmerz und Heimweh! 

Ja, Giſela hatte auf einmal ſo etwas wie Heimweh 
nach dem großen, weitläufig alten Handelshaus der Olt⸗ 
rogges in Bremen, oder war es nur das Heimweh nach 
dem kurzen Glück ihrer Ehe? 8 

Sie konnte ſich nicht anders mehr helfen, als ſchroff 
und abweiſend zu fein, wenn von Steſan Oltrogge die 
Rede war. Denn um in Ruhe von ihm ſprechen zu kön⸗ 
nen, dazu war fie nicht gleichmütig genug! 

„Natürlich reden wir im Kreis herum“; Bergen 
gruen ärgerte ſich nun auch. „Es iſt doch einfach lächer⸗ 
lich, daß Sie mich nun mit dieſem Brief hier „Stehen 
laſſen, anftatt zu lefen, was Herr Oltrogge Ihnen [reiht 
Man könnte wahrhaftig auf den Gedanken kommen, Sie 
fürchteten ſich vor ſeinen Beiefen.“ 

In ſchlug eine dunkle Lohe ins Geſicht, umwillkͤr⸗ 
lich trat ſie einen Schritt zurück. 

„Durchaus nicht, aber ich habe das Verſprechen ge⸗ 
geben, feine Briefe nicht anzunehmen, und ich pflege 
meine Verſprechen zu halten!“ 

Aufmerkſam hatte Bergengruen zugehört. 

„So? Ein Verſprechen? Wem denn, wenn man 
fragen darf?“ 

„Fragen dürfen Sie ſchon, aber meine Antwort wird 
Sie nicht befriedigen. Ich beabſichtige nämlich nicht, 
den Namen zu nennen“, gab ſie trotzig zurück. a 

Bergengruen ſeufzte. „Es iſt ein Kreuz mit euch 
Frauen! Und dabei fallen wir Männer immer wieder 
auf euch herein; aber das allerärgſte iſt dann doch, daß 
wir uns ohne euch nicht wohl fühlen!“ 

Der lange Doktor hatte immer lauter geſprochen, 
es klang faſt, als ſchelte er ſich ſelbſt aus! 8 

Zwei Zimmer weiter öffnete ſich leſſe eine Tür, die 


den 6, September 1988 


gintertreibung der II 
f Starle Verstimmung in England über die Einstellung Portugals 
ö zu den ſpaniſchen Ereigniſſen. 
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chteinmiſchung. 

Es iſt nicht feſtzuſtellen, daß die Aufſtändiſchen über 
Portugal Waffen und Munition aus Deutſchland erhal⸗ 
ten, aber es beſteht der begründete Verdacht, daß die Aus⸗ 
fuhr von Kriegsmaterial nicht eingeſtellt wurde. Es be⸗ 


ſtehen auch Zweifel an der Durchführung des Verbots der 
Ausfuhr von Kriegsmaterial aus Italien. 


Verzögerungstattit Portugals. 
Vorbehalte und neue Anfragen. 


Liſſabon, 5. September. Die portugieſiſche Ren 
gierung hat am Sonnabend ihre Antwortnote zu dem 
Vorſchlag einer Teilnahme Portugals an dem internatio⸗ 
nalen Ausſchuß zur Ueberwachung des Nichteinmiſchungs⸗ 
abkommens bekanntgegeben. Es heißt darin u. a., die 
portugieſiſche Regierung habe dieſen Vorſchlag eingehend 
gepulft, fie glaube aber, daß ein derartiger Ausſchuß dem 
Geiſte desNichteinmiſchungsabkommens widerſpreche. Por⸗ 
tugal mache ſeine Mitarbeit von der Anerkennung der 
Vorbehalte abhängig, die die portugieſiche Regie⸗ 
rung in ihrer Note vom 21. Auguſt ausgeſprochen hat: 
und bitte die franzöſiſche Regierung um eine genaue For⸗ 
mulierung der Aufgaben und Rechte des vorgeſchlagenen 
Ausſchuſſes. 


Ungorn erläht Waſſenausſuhrverbot. 


Budapeſt, 5. September. Die ungariſche Regle⸗ 
rung hat ſowohl die Lieferung wie den Turchgangsver⸗ 
kehr von Waffen und Kriegsmaterial nach Spanien und 
ſeinen Kolonien verboten. ö 


Die Rebellen im zerstörten Jrun. 


einem kurzen, aber außerordentlich heftigen und blutigen 
Gefecht gezwungen, ſich über die internationale Brücke 
nach der franzöſiſchen Stadt Hendaye zurückzuziehen. 


Liſſabon, 5. September. Den Aufſtändiſchen it 
es gelungen, die etwa 70 Kilometer weſtlich von Toledo 
gelegene Stadt Talavera de la Reina am Sonnabend 
nach zweitätigem erbittertem Ringen zu beſetzen. Die 
Geſamtſtärke der Regierungstruppen in Talavera de la 
Reina betrug etwa 3000 Mann, die ſich aus Zivilgarde, 
Zollbeamten, Sturmſcharen und Miliz zuſammenſetzten. 
Ku nach der Einnahme bombardierten Regierungsf ie ⸗ 
e eroberte Stadt. 


Huesca weiter art bedroht. 
Barcelona, 5. September. Die Lage ber Auf⸗ 
ſtändiſchen in Huesca wird immer verzweifelter. Die 
Stadt ift weiterhin von den Regierungstruppen einge 
ſchloſſen und es lann mit der Beſetzung der Stadt jede 
Stunde gerechnet werden. f A ; 


Zwillinge guckten heraus und hörten ſich höchſt vergnügt 
ſein Schimpfen an. 

Aber Giſela hatte heute keinen Sinn für den knurri⸗ N 
gen Humor Jergengruens; fie musterte feindlich fein Ge⸗ 
ſicht und fagte kurz: „Sagen oder ſchreiben Sie mir, was 
Oltrogge von mir will, dann werde ich auch antworten, 
und im übrigen wiederhole ich, ich wüßte nicht, was Dit” 
rogge mir zu ſagen oder zu ſchreiben hätte! N 

Ich habe ihm das Recht zugeſtanden, daß er ſeinen 


Sohn eine entsprechende Zeit in jedem Jahr zu ſich nach 


Bremen holen kann, und was damit zuſammenhängt an 
Fragen und Unklarheiten, kann er Ihnen mitteilen. 
Dann höre ich es von Ihnen und antworte Ihnen auch. 

Das iſt mein letztes Wort!“ 

Sie wollte raſch, als fürchte fie, doch noch andere 
Sinnes zu werden, in ihr Zimmer gehen, aber Bergen⸗ 
gruen ſchob ſeelenruhig ſeinen Fuß dazwiſchen, fo daß fie 
die Türe nicht ſchließen konnte, wollte fie nicht Gewalt 
anwenden. b 

„Augenblick mal, Frau Giſela; Sie Hd nämlich an⸗ 
ſcheinend in einem Irrtum befangen! Der Brief hier 
bezieht ſich nicht auf die Gegenwart, hat alſo mit dem, 
was Sie eben ſagten, gar nichts zu tan. Es iſt ein 
Brief Ihres Gatten, den er vor reichlich ſieben Jahren in 
Argentinien an den dortigen deutſchen Arzt gefchrieuer 
hat und iſt die Antwort dieſes Arztes! 

Ich lenne den Inhalt des Briefes nicht, 
bitte Sie trotzdem, ihn zu leſen. Denn was 
Oltrogge berichtet hat, läßt mich glauben, 
wichtig iſt für Sie, den Inhalt der beiden 
wiſſen.“ a 

Giſela hatte in einer Art Starrheit zugehört, nun 
nahm ſie den Brief und ging in ihr Wohnzimmer. 


Fortſetzung folgt. 


aber ich 
mir Hert 
daß es ſehr 
Briefe zu 


Die Pandsthingswahlen in dänemark 


Dänemark jteht vor außerordentlich bedeutungsvollen 
Wahlen. 
Wahlkreiſe die Wahlmänner für die Erneuerung der 
einen Hälfte des Landsthings, der erſten (oberſten) 
Kammer des däniſchen Reichstages, gewählt. Der Wahl⸗ 
kampf hat ſchon begonnen und er wird von ſeiten der 
Rechtsoppoſition mit außerordentlicher Schärfe geführt, 
weil ſie befürchtet ihre bisherige Mehrheit im Lands⸗ 
things zu verlieren und dadurch freie Bahn für die ſozꝛal⸗ 
demokratiſche radikale Koalitionsregierung zu ſchaffen. 

Bisher ergab ſich nämlich der eigenartige und unge⸗ 
ſunde Zuſtand, daß die Regierungsparteien wohl im 
Folkething eine ſtarke Mehrheit hatten, die bei der 
letzten Wahl im Oktober 1935 durch den großen ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlſieg noch vermehrt wurde, daß aber 
gleichzeitig im Landsthing eine reaktionäre Mehr⸗ 
heit vorhanden war, die der Regierung dauernd Knüppel 
zwiſchen die Beine warf und in den letzten Jahren jede 
erſprießliche Arbeit verhinderte, indem ſie einen großen 
Teil der im Folkething beſchloſſenen Geſetze einfach ab⸗ 
lehnte. Wenn die Regierung etwas Poſitives erreichen 
wollte, war ſie infolge dieſer Sabotagearbeit gezwungen, 
mit der einen oder der anderen der Oppoſitionsparteien 
ein Kompromiß zu ſchließen, was dieſe ſich jedoch teuer 
genug abhandeln ließen. 

Während im Folkething die Regierungspar⸗ 
teien übr 82 Mandate (68 Sozialdemokraten und 14 Ra⸗ 
dikale) gegenüber 66 der Oppoſition verfügen, ſetzt ſich 
das Landsthing zuſammen aus 34 Anhängern der 
Regierungsparteien (27 Sozialdemokraten und 7 Radi⸗ 
kale) und 41 Anhängern der Oppoſition (28 Venſtre 
(Bauernpartei) und 13 Konſerwativef. Dazu kommt noch 
ein 76. Mandat von den Färr⸗Inſeln. Eine Zuſammen⸗ 
ſetzung, die durchaus nicht mehr der Auffaſſung der Mehr 
heit der Wähler entſpricht. Dieſer große Unterſchied hat 
ſeine Urſache darin, daß die Landsthings⸗Abgeordneten 
auf 8 Jahre gewählt werden. Alle 4 Jahre wird immer 
nur die Hälfte der Mandate erneuert. Wählen zum 
Landsthing dürfen nur die Wähler, die das 35. Lebens⸗ 
jahr erreicht haben. Dazu kommt noch eine Begünſtigung 
der ſchwach bevölkerten Wahlkreiſe gegenüber den großen 
Städten. Das alles wirkte natürlich zugunſten der reak⸗ 
tionären Parteien und gegen die Sozialdemokratie. 

Bei der jetzigen Wahl beſteht nun die Moglichkeit, 
den Einfluß der Reaktion in der erſten Kammer zu hre⸗ 


chen, wenn es gelingt, von den zu erneuernden Mandaten 


1 zu gewinnen. Das eine dieſer 4 notwendigen Mandate 


ift bereits erobert. Nach der Verſaſſung hat nämlich das 


Landsthing vor der Wahl in ſeiner alten Zuſammen⸗ 
ſetzung ſelbſt ein Viertel, d. h. 19 der Mitglieder des 
neuen Landsthings auf die Dauer von- 8 Jahren zu wäh⸗ 
len. Dieſe Wahl hat am 14. Auguſt ſtattgefunden und 
ergab für die Sozialdemokratie auf Grund der vor 4 
Jahren ſtattgefundenen Landsthingswahlen ein neues 
Mandat. Es bleiben noch drei weitere Mandate zu er⸗ 
obern, was politiſch und praktiſch durchaus im Bereiche 
der Möglichkeit liegt. 8 

Die Wahl iſt indirekt. Auf je 1000 Einwohner je⸗ 
des Folkethingskreiſes wird je ein Wahlmann gewählt. 
Dieſes Mal find 1872 Wahlmänner zu wählen, die am 
22. September zur endgültigen Wahl der Landsthings⸗ 
mitglieder zuſammentreten. Alles iſt darauf angelegt, 
dieſe Wahl ſo ſchwierig und ſo umſtändlich wie nur mög⸗ 
lich zu machen. Die Reaktion hat dieſe Beſtimmungen 
ſeinerzeit in die Verfaſſung hineingebracht, um ihr Re⸗ 
gime ſo lange wie möglich zu verankern. 
Die Regierungsparteien haben die klare Parole 


IJIn Toulouſe, am einem kleinen Hafen des Canale du 

Midt, der den Atlantiſchen Ozean mit dem Mittelmeer 
verbindet, erfolgte unſere erſte Begegnung. Er war aus 
Cabix und fuhr nun ſchon 22 Jahre lang mit feinen mo⸗ 
tetiſterten Schiff „Mar-e⸗Roſe“ immer zwiſchen Ber 
deaux und Zete hin und zrrück. Die Weine von Perpig⸗ 
nan und der Gascogne in mächtig gewölbten Tonnen la⸗ 
ſteten ſchwer auf dem beſcheidenen Kahn und drückten ihn 
tief bis zur Fläche des Waſſers herab. Was mich un die⸗ 
em Mann feſſelte? Ein unvorſtellbar braunes Geſicht 
mit zwei hellen Augen, die vin unzähligen kleinen Fält⸗ 
chen ſtrahlenförmig umfäumt waren. Der Vierzigjährige 
hatte nach einer Pauſe von Jahrzehnten ſeine Mutter in 
der Heimat bezucht und berichtete darüber geſtenreich und 
überſprudelnd in einer Spracht voller Klang und Farbe, 
einem Franzöſiſch mit ſpaniſchen Wortbrocken. 

Ich habe damals verſucht, dieſem Manne auch poli⸗ 
tiſch nahszulommen. Es boar vergebliche Mühe. Den 
Namen Marx hatte er noch nie in ſeinem Leben gehört, 
dafür veeſtand er um ſo mehr von allen Weinen des Lan⸗ 
des und ihren Fmeſſen, und als ich feine wohlgenährzen 
Hühner, die auf dem Schiſſe zwiſchen den Fäſſern kro⸗ 
chen und pickten, keſtaunie, lud er mich zum ſonntäglichen 
Poulet in der ſchmalen Kafüte ein. Ich lehnte ab, aber 
da blitzte er mich an: „Ich bin Patron, ich verdiene 
meine 1800 Franken im Monat und habe alles frei hier 
auf dem Schiff. Ich bi, fremd hier im Land, grad ſo 
wie Sie. Wir find Kameraden, verſtehen Sie, und wenn 


Am 15. September werden in der Hälfte der 


„Vellage zur Vollszeitung 
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herausgegeben, daß ſie dieſen reaktionären Bremsllok Entſcheidung. Darauf hat auch die Rechte ihren ganzen 


entfernen, d. h. daß ſie nach der Eroberung der Mehrheit 
des Landsthings dieſes beſeitigen wollen. Das iſt aller⸗ 
dings nicht ganz einfach. Denn eine Verfaſſungsänderung 
iſt nur möglich in drei aufeinanderfolgenden Stufen: 1. 
Beide Kammern müſſen beſchließen, wozu alſo zunächſt 
einmal die gleichartige Zuſammenſetzung der beiden Kam⸗ 
mern, d. h. die Eroberung des Landsthings, notwendig 
iſt; 2 Es muß eine Neuwahl beider Kammern ſtattfinden, 
wonach die Verfaſſungsänderung noch einmal beſchloſſen 
werden muß; 3. Späteſtens nach einem halben Jahre 
muß eine Volksabſtimmung darüber vorgenommen wer⸗ 


den, wobei nicht nur eine Mehrzahl der Wähler für Ver⸗ 


faſſungsänderung ſtimmen muß, ſondern dieſe Mehrheit 
muß mindeſtens 
ausmachen. 


Eine ſolche Verfaſſungsänderung, wie ſie die Ab⸗ 


ſchaffung des Landsthings darſtellt, iſt alſo mit außeror⸗ 


dentlichen Schwierigkeiten verknüpft und nicht ſo ganz 
leicht durchzuführen. Die alte Reaktion hat ſich gut ge⸗ 
gen den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe geſichert, ihn aber 
richt verhindern können . Denn jetzt klopft die Sozial de⸗ 
mokratie an die Tore des Landsthings. Die Erbitterung 
in den Volksmaſſen über die ſtändige Sabotagepolitik des 
Landsthings iſt ungeheuer groß. Und die Sozialdemo⸗ 
kratie geht mit einem gewaltigen Elan und einem nicht 
geringen Optimismus an die Eroberung dieſes letzten 
Bollwerks der Reaktion. N 

Si.e unterſchätzt dabei durchaus nicht die Schwierig⸗ 
leiten. So iſt z. B. das Wahlalter von 35 Jahren ein 
ſehr großer Unſicherheitsfaktor. Die jüngere Generation, 
unter der die Sozialdemokratie beſonders großen Anhang 
hat, iſt dadurch ihres Wahlrechts beraubt und die älteren 
mehr konſewativ eingeſtellten Wähler haben damit die 


»Menat hier vorbeikomme.“ 

Dieſe Einladung liegt ein Jahr zurück. Jeden Mo⸗ 
nat ſagten wir uns Guten Tag. Der Schweiß perlte auf 
ſeiner Stirn, wenn er unermüdlich die Zangen des Krans 
um die Ränder ſeiner Fäſſer preßte. Er rollte ſie in un⸗ 
endlicher Reihe über das harte Kopfpflaſter der Snaße 
am Canale, eine wohlgeordnete und duftende Baſtion, 
über die Kinder hüpften, bis der Abtransport erfolgte. 


Vor vierzehn Tagen ſahen wir uns wieder. Er 
ſtürmte auf mich zu: „Kamerad, ich muß Ihnen Lebewohl 
ſagen. Ich muß mit herüber, ich muß mitkämpfen mit 
den anderen. Zu ſieben Mann gehen wir morgen los. 
Die Bande da drüben darf nicht gewinnen, die Spanien 
auf dem Gewiſſen hat. Die Generale, die Kirche..“ 
Seine Augen blitzten, er warf die Arme hoch und ſchrie 
beinahe. „Und das Schiff?“ fragte ich. „Was geht mich 
noch das Schiff an? Ich habe mit dem Verlader abge⸗ 
rechnet, 22 Jahre haben wir zuſammen gearbeitet, und 
nun verſteht er mich nicht, daß ich weg will. Die „Ma⸗ 
rie-Roſe“ wird einen andern finden. Bei den ſieben Ka⸗ 
meraden, die wir morgen über die Grenze gehen, ſind 
Familienväter mit zwei, mit vier Kindern. Da ſoll ich 
zurückbleiben?“ Ich bohrte weiter mit meinen Fragen, 
denn mein Freund war auf einmal von einer Leidenſchaft 
durchſchüttelt, die alle gewohnten und bekannten Maß⸗ 
ſtäbe eines kämpferiſchen Proletariers überſchritt. Ich 
wollte willen, zu welcher Partei er gehört. Er ſah mich 
erſtaunt an: „Partei? Partei? Darum geht es doch 


nicht. Es handelt ſich um die Freiheit!“ 


Das tut der Wäsche Wohl! 2 


Jo, Wenn eine Seife den 
Schmutz so schonend und 
so gründlichausder Wäsche 
holt, dann ist es kein Wun- 
der, wenn sie lange wie 
neu bleibt und stets strah- 
lend weiß wird. 


45 Prozent aller Stimmberechtigten 
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Wahlkampf eingeſtellt. Schon ſeit Wochen ſchildert die 
konſervative Preſſe in den grauenhafteſten Farben die 
Schrecken, die über das Beſitzbürgertum hereinbrechen 
werden, wenn die ſozialdemokratiſch⸗dedikale Regierung 
auch im Landsthing eine Mehrheit bekommt und ohne 
Rückſicht auf die Oppoſition regieren kann. Mit den fa⸗ 
denſcheinigſten Beweiſen verſucht man der däniſchen So⸗ 
zialdemofratie eine Gemeinſchaft mit den Kommuniſten 
anzuhängen. Auch die Geldſammlungsaktion der Inter⸗ 
nationale zugunſten der ſpaniſchen Freiheitskämpfer 
mußte dazu heuhalten, um eine „Gemeinſchaft mit Mos⸗ 
kau“ zu begründen. 8 

Die führende Oppoſitionspartei, die Bauernpartei 
— Venſtre — die bisher die größte Partei des Lands⸗ 
things war, ſieht der Wahl mit großer Sorge entgegen. 
Bei der Folkethingswahl im Oktober vorigen Jahres hat 
ſie eine ſchwere Niederlage erlitten und faſt ein Drittel 
ihrer Stimmen verloren. Die Venſtre befindet ſich in 
einer ſchweren Kriſe. Wahrſcheinlich wird ſie das Wahl⸗ 
bündnis annehmen, das die Konſervativen ihr für die 
Landsthingswahl angeboten haben und das auf eine 
Liſtenverbindung hinausläuft. Es iſt anzunehmen, daß 
auch die Sozialdemokraten und die Radikalen ihre Liſten 
verbinden, damit den beiden Regierungsparteien nich! 


eine Stimme verloren geht. N 


Eine Eroberung der Mehrheit des Landsthings und 
damit der vollen politiſchen Macht für die beiden Regie⸗ 


rungsparteien liegt durchaus im Rahmen der Möglichkei⸗ 


ten. Mit dem Stimmzettel will und kann man in dir⸗ 
ſem demokratiſchen Lande die politiſche Macht der Reg! 
tion, wie ſie im Landsthings zum Ausdruck kommt, bre 
chen. Hoffen wir, daß es gelingt. 


© Ihne n mal an was fehl, ſo wiſſen Sie, daß ich jeden 


Dann nahmen wir Abſchied voneinander. 


Vier Tage ſpäter kam eine Karte von der franzöft- 
ſchen Grenze, vom Pont des trois Roys, worüber die 
Fahrſtraße nach Barcelona geht. „Dem Kameraden 
einen Gruß. Gleich ſind wir drüben.“ Darunter ſieben 
Unterſchriften. Mit ungelenkter Hand war daneben eine 


geballte Fauſt gemalt. . 


Melodil. 


In den ſogenannten Wehrbeilagen der Hitlerpreſſe 
macht ein Aufſatz, gezeichnet Dr. A. Büchner, die Ru de, 
in dem es wörtlich heißt: 

„Fragt ein Kind, wie die Wanduhr ſpreche, es wird 
ſagen: „Tik⸗tak!“ Die Glocke vom Kirchturm? „Bim⸗ 
bam!“ Und das Mühlrad? „Klipp⸗klapp!“ 

Aber wie ſpricht der Schuß? Unſer Kind wird anf 
worten „Piff⸗paff!“ oder „Bumm!“ 

Der Kämpfer des Weltkrieges faßt den Gewehrſchuß 
lautlich in verſchiedenſter Weiſe auf: „Päng! Ping!“ 
hört der eine, der andere „Pitſch! Pitſch!“, „Krach, 
krach!“, „Pam, pam!“, „Zim, zim!“ 

So geht es drei Spalten lang weiter, alle erreichba⸗ 
ren kriegeriſchen Lautmalereien bekannter und unbekann⸗ 
ter Schriftſteller von Lilieneron bis Schmidkunz wer hen 
zitiert und überſchrjeben iſt das ganze: „Harmonik und 


Melodik unſerer modernen Feuerwaffen.“ — Noch ein 
paar Jährchen ſo weiter und die Muſiker werden Ma⸗ 


ſchinengewehre im Konzertſaal auffahren laſſen 


Europäiſche Unſicherheit. 


Hitlers Ziel: realtionäre Klaſſendittatur über ganz Europa. 


Die Zeit naht heran, wo die europäiſche „Friedens⸗ 
konferenz“ zuſammentreten ſoll, um einen Erſatz für den 
durch Hitler zerriſſenen Locarnopakt zu ſchaffen! Auch 
der Völkerbund wird nicht umhin können, ein Lebenszei⸗ 
chen zu geben, das den Völkern die Tatſache ins Gedächt⸗ 
nis zurückruft, daß er formal immer noch exiſtiert. Aller⸗ 
dings hat ſich inzwiſchen das Bild Europas geändert. 
Bald wird es in den internationalen Beziehungen nur 
noch Unſicherheitsfaktoren geben. An die Stelle der 
kollektiven Sicherheit iſt die kollektive Unſicherheit ge⸗ 
treten. 

Das iſt der Zuſtand, den die Hitlerdiktatur herbeige⸗ 
ſehnt hat, weil er ihre Manöver begünſtigt. Ihr neueſtes 
Manöver — gleichzeitig mit der Heeresverdoppelung — 
iſt die Fühlungnahme mit der franzöſiſchen Volksfront⸗ 
regierung. Das Ziel der Hitlerpolitik gegenüber Frank⸗ 
reich bleibt das gleiche wie früher: Frankreich ſoll iſoliert 
werden, das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis ſoll unterwühlt 
werden. Demgegenüber find die wirtſchaftlichen Pro⸗ 
jekte, die Hitlers Wirtſchaftsdiktator Schacht verfolgt, ſo 
das Drängen auf Erneuerung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages und der Verſuch, Frankreich in ein 
Devalvationsabenteuer hineinzuziehen, nur Fragen zwei⸗ 
ten Ranges, nur Mittel, nicht Zwecke der braunen Macht⸗ 
politik. 


Das Hitlerſyſtem verbirgt feine Ziele 
nicht. Die Goebbelspropaganda redet laut von der 
Notwendigkeit „einer Zuſammenarbeit der Deutſchen, 
der Engländer, der Franzoſen — ohne Dazwiſchentre⸗ 
ten der bolſchewiſtiſchen Macht“. (Frankfurter Zeitung 
435/436). Aber was ſoll die innere Struktur dieſer Zu⸗ 
ſammenarbeit ſein? Auch darüber herrſcht vollſte 
Klarheit: 


„Was wir in Frankreich im Zuſammenhang mit dem 
ſpaniſchen Bürgerkrieg erleben, läßt uns befürchten, daß 
die Wirren der franzöſiſchen Innenpolitik eine ſolche 
Entwicklung noch nicht erlauben. Der Faktor Frankreich, 
ſo ſcheint uns, iſt heute unberechenbarer als jemals. Das 
eigentliche Hindernis iſt nicht mehr „Verſailles“, ſondern 
es hängt mit dem über Frankreich hinausragenden neuen 
Begriff der „Volksfront“ zuſammen, der Verpflichtungen 
und Freundſchaften mit ſich bringt, die das deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verhältnis beunruhigen müſſen. Wir haben in 
Deutſchland erlebt, daß ein Paktieren mit dem Bolſche⸗ 
wismus lebensgefährlich iſt, — die „Volksfront“ denkt 
anders, innenpolitiſch wie außenpolitiſch. So entſteht 
eine Situation, die ſich erſt einmal ausreifen und klären 
muß, eine Situation, die des Ernſtes und der Gefahr 
nicht entbehrt, aber zugleich eine Situation, die ſich durch 
euhige Selbſtſicherheit und Zielklarheit meiſtern läßt. 


Was nottut, ſind ſtabile, handlungsfähige 
und entſchloſſene Regierungen, die an der 
Spitze revolutionsfreier Staaten ſtehen. 
Mit anderen Worten: der Aufbau muß beim Funda⸗ 
ment beginnen. Wer dieſe Theſe bejaht, wird ſich fra⸗ 
gen müſſen: von woher werden die Fundamente dieſer 
Staaten bedroht? Wer die Antwort nicht vorher wußte, 
erfuhr ſie aus der Tragödie Spanien.“ (Frankfurter 
Zeitung 435). g N 75 
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Hier wird die Abſicht der Expanſton des Faſchismus, 
des faſchiſtiſchen Kreuzzuges gegen die europäiſche Demo⸗ 
kratie reſtlos Mar. Verſailles — das iſt eine überwun⸗ 
dene Phaſe, eine preisgegebene Parole des deutſchen Na⸗ 
tionalismus. Jetzt zeigt er ſein wahres, reaktionäres, 
klaſſenlämpferiſches Geſicht. Ueberall in Europa die Dil⸗ 
tatur reaktionärer, großbürgerlicher oder feudaler Regie⸗ 
rungen über die Völker — das iſt ſein Ziel. Die Polilik 
die das Hitlerſyſtem gegenüber Frankreich verfolgt, iſt im 
Grunde reine reaktionaäre Interventionspo⸗ 
litik. 1 

Angeblich im Namen der nationalen Freiheit hat 
die deutſche Diktatur gegen Verſailles gekämpft — aber 
die Freiheit der Völler, das iſt ihr eigenelicher Erbfeind! 
Und während der franzöſiſche Außenmniſter Delbos mit 
erhobenen Händen ausruft: „Nur keinen Ideenkrieg“ 
geht die Offenſive der klaſſenkämpferiſchen faſchiſtiſchen 
Propaganda mit brutalſter Offenheit weiter. 

„Niemals im Verlaufe der modernen Geſchichte“ — 
fs ruft der Brüſſeler Peuple — „ift ein großer Aus 
griff jo offen vorbereitet worden wie der, den Hitler or 
ganifiert, Und während die Diktaturen in ihren Lindern 
jede Möglichkeit der Oppoſition oder der Kritik unter⸗ 
drücken, wird die nationale und internationale Verteidi⸗ 
gung der demokratiſchen Länder durch mächtige Fraktio⸗ 
nen gefeſſelt, die vor allem anderen an die Erhaltung 
ihrer perſönlichen oder Klaſſenprivilegien denken. Das 
iſt der Hintergrund des Dramas, das ſich gegenwärtig 
in Europa abspielt. Das weſentlichſte iſt, es zu verſtehen 
Wenn es die Völker begriffen haben werden, ſo werden 
fie nicht zögern, daraus die notwendigen Folgerungen 
zu ziehen.“ i 

In dieſer Lage Europas gehen diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen vor ſich. Es wird Zeit, daß öffentlich ſicht⸗ 
bar wird, was im Geheimen geſponnen wurde! 


Polen und die deutſche Aufrüſtung 


Während der polniſche Generaliſſimus Rydz⸗Smioly 
in Paris bedeutſame Verhandlungen führt, hat in der 
polniſchen Oeffentlichkeit eine lebhafte Debatte über die 
Auswirkungen der Militärdienſtzeiterhöhung in Deutſch⸗ 
land eingeſetzt. Die „Prager Preſſe“ ſchreibt über dieſe 
ſehr intereſſanten Auseinanderſetzungen folgendes: 

„Die wahre Einſtellung der polniſchen Oeffentlichkeit 
zur neuen Aufrüſtung Deutſchlands iſt diesmal nicht aus 
den Stimmen der Regierungsorgane, ſondern aus den 
Aeßerungen der ſeriöſen oppoſitoinellen und unabhängi⸗ 
gen Preſſeorgane erſichtlich. Aus den Aeußerungen der 
führenden Publiziſten dieſes politiſchen Lagers geht klar 
hervor, daß von „einem Verſtändniſſe Polens“ für die 
deutſche Aufrüſtung nicht nur keine Rede fein kann, fon- 
dern daß im Gegenteil die polniſche Oeffentlichkeit im 
vollen Ausmaße die Größe der Gefahr erkennt, welche 
für den polniſchen Staat aus der Tatſache erfließt, daß 
der nächſte Nachbar, der auf feine Reviſionspläne im 
Oſten und auf eine Korreltur ſeiner öſtlichen Grenzen nie⸗ 
mals verzichtete und in der Zukunft nicht verzichten wird, 
von nun an über die größte Armee am Kontinente auf 
dem Friedensfuße verfügen werde. Die Beunruhigung 
in Polen wegen der deuſchen Aufrüſtung iſt um ſo größer 
als das Verhältnis des polniſchen Effektivſtandes von 
272 000 zu den deutſchen Effektiven von zumindeſt 
1 200 000 beſonders ungünſtig ausfällt. Kein Wunder 
alſo, daß in einem Warſchauer Rechtsorgane nach Be⸗ 
kanntwerden des deutſchen Aufrüſtungsdekretes Ausfüh⸗ 
rungen eines hohen Offiziers i. R. erſchienen ſind, in 
welchen es u. a. heißt, daß angeſichts der Aufrüſtung 
Deutschlands ſowie des hohen Standes der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Armee Polen die Pflicht hätte, ſeiner⸗ 
ſeits Entſchlüſſe betreffend die Erhöhung feines 
Effektivſtandes zu faſſen und vorläufig zumindeſt 
eine Arbeitsarmee unter Leitung der Militärbehörden 
einzuführen. Eine ſolche Arbeitsarmee würde nicht nur 
militäriſche Ausbildung erhalten, ſondern auch bei Befe⸗ 
ſtigung der Staatsgrenzen und Durchführung von großen 
Inveſtitionsarbeiten Verwendung finden. Die Publi⸗ 
ziſten des oppositionellen Lagers in Polen haben es nicht 
einmal nötig, die polniſche Oeffentlichkeit die Augen in 
bezug auf die Gefahren der deutſchen Aufrüſtung zu öff⸗ 
nen. Es iſt für die Stimmung in Polen bezeichnend, daß 
gerade die Publiziſten des Rechtslagers, welche doch me 
gen der Sympathien mit Sowjetrußland mit Rückſicht auf 
das von ihnen verhaßte kommuniſtiſche Regime nicht ver⸗ 
dächtigt werden können, die geheuchelte Kommuniſtenangſt 
Berlins demaskieren und die wahren Pläne des Natio⸗ 
nalſozialismus, welche den Zweck verfolgen, aus Deutſch⸗ 
land die ſtärkſte Militärmacht des europäiſchen Konti⸗ 
nents zu machen, entlarven. Der führende Publizist des 
Rechtslagers, der ehemalige Senator Koskowſti, konſta⸗ 
tiert im „Kurjer Warszawſti“ kurz und bündig, daß die 
Folgen der Einführung des zweijährigen Mililärdienſtes 
in Deutschland, dank welchem die deutſche Armee verdep⸗ 
pelt wird, keine anderen ſein können, als die Folgen der 
plötzlichen Vergrößerung der deutſchen Armee im Jahce 
1913, das iſt ein weiterer fieberhafter Rüſtungswettlauf 
und ſchließlich der Krieg. Die angebliche Gefahr eines 


ſowjetruſſiſchen Angriffs auf Deutſchland bezeichnet Kos⸗ 


kowſti einfach als ein Schreckgeſpenſt und eine künſtleche 
Legende. 

Aus verſchiedenen Anzeichen kann geſchloſſen werden, 
daß die polniſche Regierung gegenüber der durch die neue 
deutſche Aufrüſtung geſchaffenen Lage nicht untätig blei⸗ 
ben wird. Die Vorverlegung der Reiſe Ronz⸗Smiglys 
nach Paris wird bekanntlich ſowohl in Warſchau als auch 
in Paris auch mit dem Aufrüſtungsdekret Hitlers und der 
Notwendigkeit des baldigſten Meinungsaustauſches der 
maßgebenden militäriſchen Faktoren der beiden verbün⸗ 
deten Länder über dieſes Thema begründet. Der der Re⸗ 
gierung naheſtehende Krakauer „Kurjer Codzienny“ er⸗ 
fährt ferner aus maßgebenden Kreiſen, daß die Regie⸗ 
rung ernſt an die Vervollſtändigung und Moderniſierung 
der Armee denkt und gegenwärtig nach entſprechenden 
Einnahmequellen für dieſen Zweck ſucht Nach Behaup⸗ 
tungen des Blattes iſt die Einhebung einer einmaligen 
„Aufrüſtungsabgabe“ nach dem Muſter der ſeinerzeitigen 
Vermögensabgabe nicht ausgeſchloſſen. Eine ſolche ein⸗ 
malige Abgabe für Rüſtungszwecke ſoll zirka 100 000 % 
Zloty ergeben.“ 
eee 
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8 Bo tanzt. 

Eine deutſche Austauſchſchülerin, 17jährig, die mit 
ihrer Gruppe von fünfzehn Berliner Jungen und Mädchen 
in die Wirren des ſpaniſchen Bürgerkrieges geriet und 
nunmehr heimkehrte, erzählt in der „Deutſchen Allgemei⸗ 
nen Zeitung“: 

„Können Sie ſich vorſtellen — und auch meine Mut⸗ 
ter will mir das kaum glauben —, daß wir trotz aller 
Gefahr, trotz des Knatterns von Maſchinengewehren, 
ſeelenruhig — getanzt haben? Was ſollten wir anders 
machen, als die Zeit von einem Hören der Nachrichten 
bis zum andern gut ausfüllen? 

Menſchen bluten und ſterben dicht vor der Tür? Nu 
wenn ſchon! Darf ich um den nächſten Tango bitten? — 
Aus dieſem Material ſchnitt man Heldenmütter. 
eee 
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Du hältst dir ſelbſt! 


wenn du treu und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ftehft, für dieſe wirbſt und alles daran 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“! 


Tr 
Das Hotel war ſehr ſtark beſetzt. Es überfinteten 
eſe großen Hochgebirgsorte jetzt engliſche Reiſegeſell⸗ 
äaften. Meiſt ältere Damen mit zuſammengeſuchter 
feijetoilette, einfache Leute, die in Scharen auftraten, 
men man anſah, daß fie ſich das Reiſegeld zuſammenge⸗ 
gart hatten. Sie bekamen ein einfaches, enges, kleines 
mmer im dritten Stock, in einem Nebengebäude des 
hotels, deſſen Ausſicht auf Dächer und einen Hotelgarten 
it rotkarierten Kaffeetiſchen ging. Erni, verwöhnt von 
in eleganten, gutgepflegten Schweizer Hotels, war ent⸗ 
änicht. Sie fand das alles ſehr ernüchternd. 
„Wenn du hier fließendes Waſſer verlangſt oder ſei⸗ 
e Daundecken und Boullemöbel, dann mußt du nicht 
Hochgebirge gehen“, verwies er ſie und ſtieß die Fen⸗ 
auf. „Ahl, die Luft, die einem hier entgegenkommt!“ 
war ihm wohl. 
Sie ſchwieg und hing ihre Kleider in dem einzigen 
malen Schrank auf. Es gefiel ihr hier nicht, weder der 
kt, noch der Ankunft, noch das Hotel. Es war als ginge 
was Feindliches von dieſem Orte aus wie von der kah⸗ 
trotzig gebogenen Spitze des alles überragenden 
Atterhorns. Links davon ſtrahlten die ſanft glänzen⸗ 
in, mattroſa ſchimmernden Aae der Montes 
loja- Dune, 

Wenſtedt war hier plötzlich ein anderer Menſch ge⸗ 
ordenz er hatte feine Bergſteigertracht angelegt: die 
tecches, den Hut mit dem Stutzen. In Interlaten 
are es lächerlich geweſen, mit Breeches in den Kurga 1⸗ 

zu gehen; aber hier gehört es zu der Luft, die 
gauche.“ Und er tanzte einen Schuhplattler im Zimmer 

Nach Tiſch wanderten ſie durch den Ort, deſſen 
une Holzhäuser rechts und links an einem rauschen en 
irgsbach, eng zuſamengedrängt, ſich unordentlich in 
2 Landſchaft ſchoben. Die Geſchäfte hatten alle Waren 
ir den Türen ausgelegt; der Weg dazwischen war jo 
Ag, daß man unter dieſen aufgehängten Jacken mit 
irſchhornknöpfen, den baumelnden Alpenſtöen, gena⸗ 
ten Schuhen und wehenden roten Halstüchern hin⸗ 
ürchging wie auf einem Jahrmarkt. Das Geräuſch des 
krabſtürzenden Baches war jo gewaltig, daß man ſein 
genes Wort nicht verſtand. 

Sie ſtiegen am Ufer der brauſenden Viſp aufwärts 
ich der Gorner Klamm. 

Die Wege, die, mit Holzzäunen eingefaßt, durch die 
feſen führten, waren eng und ſteinig. Er tadelte ie, 
5 fie in weißen Schuhen ging. 

„Hier muß man Nagelſchuhe tragen!“ 

In der Schlucht ſchoſſen die Waſſer von vier Seiten 
die Tiefe. Die Sonne, die gerade aus Regenwoften 
itte, ſchimmerte in dieſe ſtrömende Waſſerfülle, und ein 
iter Regenbogen ſchillerte auf. 

„Eine gute Vorbedeutung!“ meinte er. 

Sie ſchwieg, denn ſie mochte Regenbogen nicht leiden 
ie kamen ihr immer wie ein Betrug vor. Und noch ehe 
es geſagt, zog eine Wolke über die Sonne, und der 
egenbogen, der eben noch ſchimmernd die Waſſer über⸗ 
annte wie eine bunte, zartſchillernde Brücke, war ner 
wunden. 

Es wurde kühl, und ſie brachen auf. Auf dem Rück⸗ 
g kamen fie an einem Kirchhof vorüber. Die Gräber 

aren meiſt ungepflegt und lagen wie vergeſſen da. Es 
gen Verunglückte darunter, die bei Bergtouren umge⸗ 


1 ich 


Komödie im Hotelgarten. 


Die Geſchichte ſpielt während der diesjährigen Hoch⸗ 
ion in dem Badeort Ventnor auf der Inſel Wiaht, 
nd der Schauplatz iſt das lururiöſe Splendid Hotel, in 
ſich die Londoner Geſellſchaft ein fröhlicher Stellbich⸗ 
gibt. Im allgemeinen ſind die Gäſte untereinander 
hr befreundet, aber es exiſtieren auch kleine Privat⸗ 


Andſchaften. 


So amüſiert ſich zum Beiſpiel das ganze Hotel über 
en bärbeißigen Oberſten a. D. Bloodenough, der alles 
erträgt, nur nicht, wenn er beim Bridge verliert. Und 
usgerechnet der junge und etwas freche Londoner Por⸗ 
zätmaler Henry Gray gewinnt nicht nur beim Bridge, 
andern ſchuaprt auch auf den „garden⸗parties“ und Bäl⸗ 
en dem Oberſten, der ſich gern recht jugendlich gibt, die 
Ban weg. Seit einigen Tagen pflegt der Oberſt Be⸗ 
egnungen mit Gray zu vermeiden, er grüßt mur ganz 
urz und macht aus ſeiner Antipathie dem jungen Maun 
gegenüber kein Hehl. 


Der Oberſt hat aber noch eine beſondere Eigenart: 

liebt es, am Vormittag, und zwar eine Stunde vor 
dem Lunch, ſich in den wunderſchönen Garten des Holels 
M begeben und dort auf einem beſtimmten Stuhl ſich 
niederzulaſſen, der unmittelbar neben einem großen Flie 
ſerſtrauch ſteht. Hier raucht er dann voller Genuß ſeine 

Heife. 

Sein Entſetzen war deshalb unbeſchreiblich, als er 
ines Morgens, die Zeitung unter dem Arm, ſeinem ke 
gebten Gartenplätzchen zuſteuerte und den Stuhl beſetzt 
ind. Kein anderer als Gray war es, der hier harmlos, 
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esesbse sees 
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kommen waren. Sie las im ee einige Na⸗ 
men, engliſche und deutſche. Am Bahnhof fuhr eben die 
Bahn ein, die vom Gorner Grat heruntergekommen war. 
Viele Menſchen ſtiegen aus. 

„Morgen fahren wir auf den Gorner Grat”. ſaate 
Wenſtedt. „Oder iſt dir das auch wieder nicht recht? 

„Doch — doch!“ 

„Du ſagſt das mi teinem Seufzer, Erni? Für die 
meiſten Menſchen iſt der Beſuch des Gorner Grats eine 
Lebenserinnerung, ein Höhepunkt! Mein Vater fuhr 
noch mit vierundſiebzig Jahren hinauf, und als wir oben 
ſaßen mit dem Blick auf den Monte Roſa, das Breithorn 
und das Matterhorn ſagte er: „Nun kann ich ruhig ſter⸗ 
ben, nachdem ich das geſehen habe.“ 

Du haſt deine Leidenſchaft für die Berge ſicher von 
ihm.“ 

„Eine Leidenſchaft nennſt du das, 
Heimat liebt? 
gab er zurück. 

Sie waren wieder auf dem gefährlichen Punkt ange⸗ 
langt. Aber ihre Gedanken waren noch bei den verlaſſe⸗ 
nen, armſeligen Gräbern, an denen ſie vorbeigekommen 
waren. Es begann zu regnen, und der Himmel ſah fin⸗ 
ſter aus. Es ſchlug gerade ſechs Uhr. Nö eine Stunde 
Zeit bis zum Abendeſſen. 

„Wir könnten doch das alpine Muſeum 
ſchlug er vor. 

„Ein Muſeum, hier?“ 

„Ja, es iſt ganz originell. 
Hauſe. 4 

Die Hotelgärten ſchoben ſich bis dicht an die Straße. 
An dem Hotel „MontCervin“ lagen einige Damen au 
Siegeftühlen jo dicht am Wege, daß die Vorübergehenden 
ihre Schuhe ſtreiften. Wie eng und primitiv war das 
alles hier! Wenſtedt zuckte die Achſeln. 

„Zermatt war früher ein Wallfahrtsort für Hochtou⸗ 
riſten. Seit die Bahn gebaut, iſt es überflutet von Fr em⸗ 
den. Die Luft iſt wundervoll hier oben. Du wirſt ſchen 
ſehen, wie du hier wandern lernſt.“ 

Das Muſeum lag ſchon in Halbdämmerung, als ſie 
es betraten. ar den Tiſchen waren die Sehenswürdig⸗ 
keiten ausgebreitet. Eine Reiſegeſellſchaft, Engländer 
mit Bergſtöcken er verſtaubten Nagelſchuhen, füllte den 
Saal; ihr Führer gab die Erklärungen in ſchlechtem Eng⸗ 
liſch ab. 

In der grauen, regneriſchen Beleuchtung 
grau und trübſelig aus. 

Was war denn das, was da auf 
Es ſchienen alte Kleidungsſtücke zu ſein. 

Erni hatte ged dacht, Ausgrabungen, Steine oder al⸗ 
pine Pflanzen hier zu finden; aber auf den Tiſchen lagen 
nur zerbrochene Alpenſtöcke mit vertrockneten Alpenrofen⸗ 
ſträußen, einzelne Bergf ſtiefel mit zerriſſenen Sohlen, ein 
Tirolerhut mit grünem Band, ein rotes an ee 
blutbefleckt, eine graue Wolljacke, die am Arm aufger'ſſen 
war 

Eine ſchreckliche Ahnung befiel ſie. 

„Was iſt das?“ fragte ſie. 

„Es ſind die Kleidungs sſtücke der Verunglückten, die 
man geſammelt hat“, ſagte Wenſtedt. „Dort der Alpen⸗ 
ſtock ſtammt von einem Engländer, der allein den Ind» 
als ſei nicht das geringſte geichehen, da ſaß und feine 4. 
ſcits Zeitung las. Bloodenough murmelte einen Fluch 


machte einen weiten Bogen um den Tatort und ſann auf 
Rache. 


wenn man feine 
Zu meiner Heimat gehören die Berge“, 


beſuchen“, 


Es iſt gleich im nüchſten 


a EEE EEE . . — u EEE —.. 


ſah alles 


den Tiſchen Ian? 


Am nächſten Tage war er ſchon um zehn Uhr im 
Garten. In der Taſche trug er ein Stück Kreide, in der 
Hand hielt er ſein Taſchentuch, das er am Springbrun⸗ 
nen anfeuchtete. Glücklicherweiſe war niemand im Gar⸗ 
ten, und der Oberſt ſchlich ſich ungeſehen an ſeinen Stuhl. 
Mit dem feuchten Taſchentuch rieb er die lackierte Sitz⸗ 
fläche ſo lange, bis dieſe ebenfalls ganz feucht und glän⸗ 
zend war. Dann ſchrieb er mit Kreide darauf: „Frisch 
geſtrichen“. 


„Wollen mal ſehen, ob der Burſche es wagt, ſich jetzt 
wieder hinzuſetzen“, brummelte Bloodenough befriedigt 
vor ſich und begab ſich dann ins Veſtibül ſeines Hotels, 
um von dort aus zu beobachten, was geſchehen wücde. 
Er brauchte nicht lange zu warten. Nach einer haben 
Stunde erſchien, leiſe vor ſich hinpfeifend, Gray, ſteuere 
auf den Stuhl los, beſah ſich eine Sekunde die Aufſchriſt, 
ſetzte ſich dann zufrieden hin und entblätterte in aller 
Seelenruhe ſeine Zeitung. 


Bloodenough, der vom Veſtibül aus dieſe Szene mit⸗ 


angeſehen hatte, war einem Schlaganfall nahe. Zum 
Teufel noch mal, wieſo war Gray auf ſeinen Trick nicht 


hereingefallen? 

Auflöſung: Gray wußte, daß friſche Farbe 
keine Kreide annimmt. Ueberdies wird kein Maler auf 
den Gedanken kommen, eine Sitzfläche, die er foeben frisch 


Weiſe feine ganze Arbeit zu 


angeſtrichen hat, irgndwie zu beſchmieren und auf Diele li 
vernichten. \ 


kamm beſtieg. Dieſes Paar Stiefel trug em Profeſſor 
aus Wien, der von einer Lawine begraben wurde. Das 
blutbefleckte Taſchentuch hat man bei einer abgeſtürzten 
Dame gefunden, die in dünnen Schuhen nach Edelweiß 
ſuchte und ſich verirrte.“ 

Sie antwortete nichts, ging mechaniſch von Tiſch zu 
Tiſch. An der Wand hingen einige photographische Auf⸗ 
nahmen. Ein Ehepaar, das ſich mit einem Führer tor 
der Beſteigung des Monte Roſa hatte aufnehmen laſſen 
und beim Anſeilen abgeſtürzt war; das zerriſſene Seil 
lag vor ihnen auf dem Tiſche. Andere hatten ſich vor dem 
Abſtieg mit dem Führer abnehmen laſſen; fröhliche, junge 
mutige Geſichter von Studenten ſchauten ſie an, die noch 
am ſelben Tage eine Lawine begraben hatte. Und zwei 
Führer, Vater und Sohn, harte, gebräunte und mutige 
Männer — die Photographie ſchien noch ganz neu —, 
waren unterhalb des Matterhorns vom Steinſchlaz ge⸗ 
tötet worden. 

Es war, als griffe ihr eine kalte Hand nach dem 
Herzen. Sie ſpürte einen Schmerz und fühlte ihre Knie 
ermatten. 

„Komm, gehen wir!“ bat ſie tonlos. 

„Das iſt ja ein ſchreckliches Muſeum!“ ſagte ſie, als 
ſie draußen waren. 

„Ja, es iſt ſehr traurig“, gab er zu, „aber alle dieſe 
Unglücksfälle geſchehen nur durch Unvorſichtigkeit. Die 
meiſten Leute beſteigen Berge, die bisher nur Spazier⸗ 
gänge gemacht haben — oder gehen hinauf in Stöckel⸗ 
ſchuhen und Röcken ‚mit denen fie hängenbleiben.“ 

„Aber dieſe Leute ſind doch ſamt ihren Führern ab⸗ 
geſtürzt“, 92158 ſie ein. „Und ſelbſt geübte Führer hat 
es betroffen.“ 

„Das kommt ganz ſelten vor.“ 

„Ja, aber es kommt doch vor.“ 

„Nun, genau ſo gut könnte man dann in ſeinem Le⸗ 
ben keine Eiſenbahn benutzen. Dort kommen noch viel 
mehr Unglücksfälle vor, und niemand ſtößt ſich daran.“ 

Sie ſchwieg. Die braunen Holzhäuſer, die zuſam 
mengedrückt vor ihr ſtanden, ſchienen alle ein feindliches, 
bösartiges Ausſehen zu haben. Aus einem Fenſter ſchaute 
ſie eine ſteinalte Frau an, die etwas vor ſich hin mur⸗ 
melte, was ſie nicht verſtand. Der Fluß rauſchte und 
donnerte ihr entgegen, aufgeregt und wild, als wollte er 
alles betäuben und übertönen. 


In der Nacht konnte ſie nicht einſchlafen. Aus dem 
Gartenſaal tönte Tanzmuſik herauf, ein Klavier, eine 
Geige, ein Cello. Sie hatte ſchon zweimal Licht ange⸗ 
dreht und nach derUhr geſehen, vorſichtig, um ihren Gat⸗ 
ten nicht zu wecken; aber dieſer ſchlief feſt. Die Fenſter 
ſtanden offen, es zog kalt herein; ſie fror. Statt der jeh- 
lenden Federbetten hatte ſie alle Kleider auf das Fußende 
gelegt, aber ſie genügten nicht. Sie konnte nicht warm 
werden und blieb ſitzen, den Kopf in den Händen. Sie 
ſah immer wieder vor ſich dieſe zerriſſene Jacke, das blut⸗ 
befleckte Taſchentuch und den zerbrochenen Alpenſtock der 
Eugländerin. Draußen rauſchte der Wind, und einzelne 
Regentropfen fielen auf das Fenſterbrett. 

Am anderen Morgen ſchien die Sonne wieder. Die 
grauen Wolken waren verſchwunden, es wurde früh hell. 

Nach dem Frühſtück gingen ſie zum Bahnhof. Der 
Zug ſtand ſchon bereit und füllte ſich raſch mit Fahrgäſten 
Eine Engländerſchar ſürmte den Wagen. Sie nahmen 
die Plätze auf der rechten Seite ein, die am ſchönſten Aus 
ſicht boten. Dann fuhren ſie ab. Ueber die rauſchende 
Viſp, die das Tal durchſchäumte, ſtieg die Bahn ſteil über 
die Findelenſchlucht. Eine Brücke auf hohen Pfeilern 
üihrquerte den Fluß. Tief unten blieb Zermatt zurück 


ee TEE nie folgt.) 
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Empfindlich. 
Zwei Freunde ſitzen in der überfüllten Straßenbahn 
Der eine von ihnen mit feſtverſchloſſenen Augen. 
„Du — ſchläfſt du?“, erkundigt ſich ſein Intimns 
bei ihm. 
„Nein, das nicht — aber weißt du, ich kann nun 
mal keine Damen in der Elektriſchen ſtehen ſehen!“ 


Das Zeichen. 
„Denk dir, Herbert hat Eva einfach entführt un) 
dann haben ſie geheiratet.“ 
„Und Evas Mutter? Hat ſie ihnen verziehen?“ 
„Ich glaube nicht, ſie wohnt jetzt bei ihnen.“ 


So war es nicht gemeint. 
„Herr Ober, ich möchte gern dtwas bekommen, was 
ich noch nie gehabt habe!“ 
„Das trifft ſich gut, mein Herr“, ſagte der Kellner, 
„heute ſteht Hirn auf dem Speiſezettel!“ 


Sein Standpunkt. 


„Hatteſt du die Maſern wirklich ſchlimmer als 
Hans?“ 
Fer 995 ſchlimmer, Großmutti! 
en 


Brischen bekommt feinen erſten Maßanzug „Soll 
ich die Schultern wattieren, kleiner Mann?“ fragt det 


Schneider. 
„wattieren Sie lieber bie 


Ich hatte ſie in den 


„Nein“, ſagt Fritzchen, 
Hafen.” 


Jonnenrollen macht den Fiſchern von Plymouth | 


alljährlich zum Fiſcherfeſt 1 Spaß 


Sowietoffisſere als Gäſte bei Mandvern der franzöſiſchen Armee 


eien, e Aa 


Kriege um Briefmarken alen sontite 


Es iſt in der Welt nichts zu klein und unſcheinhar, 
als daß nicht ein Krieg darum entſtehen könnte. Zu den 
Winzigkeiten, die oft einen Krieg entfachten, gehört auch 
die Briefmarke, obwohl ſie doch eigentlich nichts weiter 
ſt als eine poſtaliſche Notwendigkeit, die auf ihrer bunt 
gedruckten Vorderſeite meiſt Darſtellungen von Symbo⸗ 


len, Geſtalten oder Vorgängen gibt, die für das betref⸗ 


fende Land charakteriſtiſch find. Und trotzdem war die 
ſcheinbar ſo harmloſe Briefmarke oft direkter oder auch 
indirekter Anlaß zu ſchweren politiſchen Konflikten und 
auch zu Kriegen. 

Ein Volksaufſtand wäre beinahe im Jahre 1898 
dur ſchdie in ihrem religiöſen Empfinden verletzte Bevöl⸗ 
lerung des engliſch⸗ägyptiſchen Krondominiums Sud an 
entſtanden. Schuld daran war die gerade herausgegebene 
Briefmarke mit der Darſtellung eines Kamelpoſtreiters 
auf einem Grunde, der als Waſſerzeichen eine kreuzför⸗ 
mige Lotosblume zeigte. Um den drohenden Aufſtand 
unter den Anhängern des Propheten zu vermeiden, waär⸗ 
den die beanſtandeten Marken durch die Poſtperwaltung 
eingezogen und durch neue erſetzt, die diesmal als Waſſer 
zeichen eine Kombination von Halbmond und Stern auf⸗ 
wieſen und ſo dem religiöſen Empfinden der 9 
7 055 entgegenkamen. 


Kurze Zeit darauf, im Jahre 1911, ereignete ſich ein 
ahnlicher Fall in In e wo eine Briefmarke ausge⸗ 
geben wurde, die den Elefanten, das heilige Tier der 
Inder, in einer ſo ſchlechten Zeichnung brachte, daß man 
es allgemein für ein — Schwein hielt. So viel Sympa⸗ 
thien in Indien nun auch dem Elefanten entgegenne⸗ 
bracht werden, jo wenig Sympathien hat der gläubige 
Mohammedaner für das Schwein. Die Empörung war 
natürlich ſehr groß, und ſchon begann auch im geheimen 
die Vorbereitung eines Aufſtandes, der ſich gegen Nie 
weißen Unterdrücker richten ſollte, aber gerade noch zur 
rechten Zeit entdeckt werden konnte. Trotzdem blieb nichts 
weiter übrig, als die betreffende Marke ſofort aus dem 
Verkehr zu ziehen und durch eine andere zu erſetzen. 


In den Jahren 1895 und 1896 wäre es beinahe zu 
einem Kriege zwiſchen den Vereinigten Staaten und Eng 
land gekommen. Anlaß zu dieſem Konflikt war eine 
neu herausgegebene Briefmarke, die in den Katalogen 
als Gedächtnismarke unter Venezuela vermerkt iſt 
und die Inſchrift trägt: „Zur Erinnerung an den Gene⸗ 
ral Miranda“. Außer dem an ſich harmloſen den erfolg⸗ 
reichen General Miranda in Ehren zu halten, diente ſie 
wohl hauptſächlich der durch den Präſidenten Grover 
Cleveland geleiteten amerikaniſchen Propaganda. 


Mit ansezilaniſccem Geld arbeitende Kueie die an 


es nun dem damals noch unvollkommenen 


Das ſpaniſche Boll — Mann und Frau — kämpft um Leben 


und Tod für die Freiheit 3 


Das Länferwunder, der amerikaniſche Neger Owens, wird in 


ſeiner Heimatſtadt Cleveland begeiſtert begrüßt 


3 


den Bodenſchätzen dieſes Gebietes ſehr ſtark intereſſiert 
waren, leiteten im Jahre 1896 eine poiitiiche Bewegung 
ein, die 60 000 Quadratmeilen britiſchen Bodens für das 
von Amerika protegierte Venezuela (im Norden Südame 
rikas) beanſpruchte. Ja, Amerika tat in ſeinem Beoürſ⸗ 
nis, Venezuela helfen zu wollen, noch ein übriges und 
ließ durchblicken, daß es nötigenfalls Venezuela mi ita⸗ 
riſche Hilfe gewähren würde. Angeſichts dieſer bedrohli⸗ 
chen Tatſache ließen ſich die Engländer zu Verhandlun⸗ 
gen herbei, um einen eventuellen, für ſie ausſichtsloſen 
Krieg mit Amerika zu verhindern. Trotzdem erreichte 
die gegenſeitige Spannung einen Höhepunkt, als plötzlich 
die Miranda Marken herauskamen, die in ihrer geogra⸗ 
phiſchen Darſtellung von Venezuela die ſtrittigen Ge⸗ 
biete am Orinoko bereits als zu Venezuela gehörig zeig⸗ 
en. Die Empörung Englands war daraufhin natürlich 
groß. Schließlich aber kam es im Jahre 1897 in Paris 
zu einem Vertrag, in dem England 200 Quadratmeiſen 
preisgab. Venezuela mußte aber noch vorher, nämlich 
am 3. November 1896, die Marken nach viermonatige 
Gültigkeit zurückziehen. 


Drei Jahre darauf, im Jahre 1900, wurden in der 

Dominikaniſchen Republik, einem Teil der Inſel Ha’ti 
neue Briefmarken in den Verkehr gebracht, die ebenfalls 
als Markenbild eine Landkarte der Inſel zeigten. War 
Druckverfah⸗ 
ren oder irgendeinem anderen Grunde zuzuſchreiben — 
jedenfalls waren die Grenzen gegen Haiti derart unge⸗ 
nau eingezeichnet, daß man hätte annehmen können, ein 
Teil Haitis gehöre zur Dominikaniſchen Republik. Die 
Empörung war daraufhin in Haiti ſo groß, daß mehrere 
Monate lang de Möglichkeit eines Krieges beſtand. Der 
immer drohender werdende Konflikt zwischen den benach⸗ 
barten Ländern nahm erſt ein Ende, als nach einjähriger 
Umlaufzeit die Marken eingezogen und verbrannt 
wurden. 


Zu einem Kriege, ber allerdings nur ganze drei 
Tage dauerte, kam es im Jahre 1928 zwiſchen Bol!⸗ 
vien und Paraguay, die beide das Gebiet des 
„Chaco Borreal“ beanpruchten. Der Krieg, der ſchon 
wegen feiner Kürze zu den Kurioſitäten der Weltgeſchichte 
gehört, begann damit, daß jeder der beiden Staaten das 
ſtrittige Gebiet zunächst t theoretiſch für ſich anektierte, in: 
dem er es auf ſeinen Briefmarken einzeichnen ließ. Nach⸗ 
dem dieſer „Briefmarken⸗Krieg“ die Gemüter genügend 
erhitzt hatte, kam es zum wirklichen Krieg, der außerdem 
noch dadurch bemerkenswert iſt, daß er durch die vie en 
mit dem Völkerbund in Genf be Telegramme 


148 000 ſchweizer Nranlen kezete, mas 


‚für einen mad 
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dreitägigen Krieg ſehr viel ſein dürfte. 
hat alſo nur die ſchweizer Poſt gehabt. Der Schiene 
kommiſſion in Waſhington gelang dann ſchließlich ei 
Einigung zwiſchen beiden Parteien unter br Bein 
daß zuerſt einmal die provokatoriſchen Briefmarken fl 
ſiert wurden. 


Einen Worte 


—— — 


Stellung der Frau — Gradmeſſer 
der Zipiliſation. 


Die Stellung der Frau im öffentlichen Leben en 
zelner © Staaten iſt nicht einheitlich. Man findet dir 
mannigfaltigſten Unterſchiede, wenn man die einzeint 
Völker durchgeht: vom dumpf dahinlebenden Arbeits 
bis zum mitregierenden und mitentſcheidenden Wee 
gleichberechtigt neben dem Mann. Die Leibeigenſch 
der Frau iſt jedenfalls noch nicht vorbei. Sie exiſtig 
fo oder jo noch fort unter den verſ een Woftuifu 
gen. Es kann lein Zweifel beſtehen, daß die Stell 
der Frau im jeweiligen ſtaatlichen Gemeinweſen, 
Gradmeſſer der Kultur ſein kann. Oder wie es ein 
der größten Denker Englands, John Stuart Mill, ei 
mal ausgedrückt hat: 

„Sagt man, der Lehrſatz von der Gleichheit de 
Geſchlechter ben nur auf Theorie, jo gebe ich zu 
denken, daß die Lehre von der Ungleichheit eben 
keinen andern Stützpunkt als die Theorie hat. A 
was durch die direkte Erfahrung zu ihren Gunſten 
wieſen ift, beſchränkt ſich darauf, daß die Menſchheii d 
bei exiſtieren und den Grad von Fortſchritt und Woh 
behagen, den fie jetzt beſitzt, erlangen konnte; ob al 
durch das andere Syſtem dieſer Zuſtand nicht hal 
früher herbeigeführt werden und jetzt ſchon in ein 
hoheren Maße erreicht fein können, darüber gibt die G 
fahrung keinen Aufſchluß. Die Erfahrung lehrt m 
dagegen, daß jeder Schritt nach vorwärts underänbeniil 
begleitet war von einem Schritt zur Erhebung der fogin 


len Stellung der Frauen, jo daß Hiſtoriker und Philo 


hen die höhere und niedere Stufe, auf welcher 
Frauen ſtanden, als das ſicherſte und untrüglichſte ME) 
mal für den Grad der Ziviliſation eines Volles 1) 
Zeitalters hinzuſtellen pf legen.“ 


0 


Wer Bücher lieſt 
wird Mitglied | 
der Bücherei „Fortschritt“ 
Petrikauer 109 
III 3 leben — 
III tes en re 
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Rieliger 


Buenos Aires, 5. September. In der im Nor- 
en Argentiniens gelegenen Provinz Salta wütet ſeit 
Anigen Tagen ein Steppenbrand von rieſigen Ausmaßen, 
zer ſich raſend ſchnell ausbreitet und bereits auf die um⸗ 
rn Wälder übergegriſſen hat. Im Bezirt Oran 
leht eine 1500 Quadratkilometer große Fläche Wald in 
Flammen. Zahlreiche Wohnſtätten und mehrere Brücken 
ind zerſtört. Ob Menſchen in den Flammen umgekom⸗ 
men, iſt bisher noch nicht bekannt. Die Ortſchaſten Vol⸗ 


Friedenslkongreſſe. 


In Genf tagt gegenwärtig der Weltjugend⸗ 
** in Brüſſel der Weltfriedenskon⸗ 
reß. 
| Der Kongreß von Genf iſt von der Union der Völ⸗ 
kbundligen einberufen worden; die Veranſtalter haben 

bemüht, Vertreter der Jugend aus allen politiſchen 
gern und Ländern zu gewinnen. Tatſächlich nehmen 

den Beratungen neben faſchiſtiſchen Jugendgruppen 
uch kommuniſtiſche teil. (Allerdings haben Deutſchland 
d Italien wegen des angeblichen „Linkscharakters“ des 
denjer Kongreſſes im letzten Augenblick abgeſagt, aber 
ie katholiſche Jugend Oeſterreichs wird vertreten feiıt.) 

Neben den Völkerbundligen ſind an den Organiſte⸗ 
ng des Friedenskongreſſes von Brüſſel, an dem 

3000 Menſchen teilnehmen werden, auch zahlreiche 
ingeiehene Perſönlichkeiten der internationalen Politik 

iligt; die Vertreter einiger ſozialiſtiſcher Parteien der 
ernationale werden anweſend ſein. 
1 In der Sozialiſtiſchen Aubeiter⸗Internationale find 

Anſichten über den Wert ſolcher Kongreſſe geteilt. 
Ar find der Meinung, daß ihnen, trotz der großen Auf⸗ 
zachung, derer ſie ſich erfreuen, nur untergeordnete Be⸗ 

kung zukommt. Hinter ſolchen bunt zuſammenge⸗ 
Arfelten Kongreſſen ſteht leine organiſierte Macht, die 
IE Beſchlüſſe, falls ſolche überhaupt gefaßt werden, in die 
umzusetzen vermag. In der Regel werden die Reſo⸗ 
ionen, an deren Zuſtandekommen weltanſchaulich ent⸗ 
Mpengejegte Richtungen teilnehmen, jo allgemein und 
tsſagend ſein, daß ſie keine Grundlage für die prak⸗ 
e Friedensarbeit ſein können. Praktiſche internatio⸗ 
je Friedensarbeit muß auf einer gleichen oder ber: 


mente haben. Aus dieſem Grunde iſt die Arbeit der 
ialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale, des Juternatio⸗ 
en Gewerkſchaftsbundes und der Jugendinternationale 
taus bedeutſamer und fruchtbringender als Kongreſſe, 
denen zwar wohlmeinende, in der Regel aber einfluß⸗ 
Menſchen und Verbände aller Schattierungen zu 
e kommen. a 
Es iſt noch zu bedenken, daß die Organiſie⸗ 
ng des Friedens, die von dieſen Kongreſſen 
ollt wird, an der Grundfrage jeder praktiſchen Frie⸗ 
arbeit vorbeigeht: an der Tatſache nämlich, daß 
ktiſche Friedensarbeit mit dem entſchiedenen Kampf 
gen den Faſchismus verbunden ſein muß! Die 
ege des Friedenswillens in den demokratiſchen Län⸗ 
iſt eine löbliche Sache, da aber die gleiche Arbeit 
den faſchiſtiſchen Ländern nicht geleiſtet werden kann, 
ßes die Aufgabe der praltiſchen Friedenspolitik jein, 
faſchiſtiſchen Staaten durch eine entſchiedene Außen⸗ 
litik zu iſolieren. Das wird die Arbeiterbewegung 
ch die Einflußnahme auf die Außenpolitik ihrer Län⸗ 
viel beſſer erreichen können, als es jene Kongreſſe 
len und vermögen. 
An dem Weltfriedenkongreß in Brüſſel nehmen keine 
irtreter aus Deutſchland und Italien teil, 


Die engliſche Ozeanſtiegerin in 
Neuſcholtland notgelandet. 


Der Apparat zerſtört. 

Neuyork, 5. September. Der engliſchen Flie⸗ 
kin Beryl Markham gelang es zwar, den Ozean zu 
erqueren, doch konnte ſie ihr Ziel, Neuyork, nicht errei⸗ 
en. Sie mußte in Neuſchottland eine Notlandung vor⸗ 
Ihmen, wobei ihr Apptrat in Trümmer ging. Sie felhit 
e nur geringfügige Verletzungen davongetragen. Die 
Ptlandung erfolgte infolge Benzinmangels. Die Flie⸗ 
in berichtete, daß ſie unterwegs ſehr ſchlechtes Wetter 
habt habe und lange Strecken ohne jede Sicht fliegen 


pte. 
utſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


n alle Mitarbeiter zu den Stadtrat: 
wahlen! 


Das verabredete Flugblatt gelangt heute, Sonntag, 


Verteilung. 
Das Wahlkomitee der DSA. 
Lodz⸗Oſt. Sonntag, den 6. September 1936, ver⸗ 


Maltet die Ortsgruppe Lodz⸗Oſt einen Ausflug nach 
li in den Garten des Genoſſen Stöckel. Der Ausflug 
mit verſchiedenen Ueberraſchungen verbunden. Bet 
Bünftigem Wetter findet der Ausflug am nächſtfolgen⸗ 
Sonntag ſtatt. Teilnahme unenbgeitiich 


ndten Ideologie beruhen und muß organiſatoriſche In⸗ 
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— Sonntag, den 6. September 1888 


WR Lollsgettung 


Steppen und Waldbrand in Argentinien 


Die Delfelder der Standard Oil Company in Gefahr. 


cal, Algarrobal und San Telmo ſind bereits ſehr bedroht. 
Die Bevölkerung iſt durch das raſche Vordringen des 
Feuers in ungeheure Erregung geraten. Die in der Nähe 
von Oran gelegenen Oelſelder der Standard Oil Com⸗ 
pauny find noch nicht unmittelbar bedroht, jedoch vergrö⸗ 
ßert ſich die Gefahr, daß die Delquellen in Brand geraten, 
ſtündlich. Die bisherigen Verſuche, den Rieſenbrand zu 
löſchen, ſind ergebnislos geblieben. 
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Sport. 


Bom Länderkampf Polen Deuiſchland. 

Wie verlautet, haben die Deutſchen in ihrer, für den 
am 13. d. M. in Warſchau zur Austragung kommenden 
Fußball⸗Länderkampf gemeldeten Aufſtellung einige Aen⸗ 
derungen vorgenommen. Die endgültige Nennung lau⸗ 
tet: Buchloh im Tor, Janes und Münzenberg als Vertei⸗ 
diger, Mehl, Sold und Sitzinger in der Läuferreihe and 
Lehnert, Ganchel, Hohmann, Len, Günther im Sturm. 
Die polniſche Mannſchaft wird erſt am 7. d. M. nach den 
Spielen gegen Jugoſlawien in Belgrad und gegen Lett⸗ 
land in Riga endgültig nominiert. Als Schiedsrichter 
des Länderſpiels Polen — Deutſchland ſpielt der Schwede 
Eklöff, der bei der Olympiade in Berlin den Kampf Po⸗ 
len — England ſchiedsrichterte. 

Die deutſche Fußballmannſchaft trifft in Warſchau 
am Sonnabend, dem 12. September, in den Morgenſtun⸗ 
den ein. Sie wird im Hotel Briſtol wohnen. Nach dem 
Länderſpiel findet ein Bankett ſtatt. Die Rückreiſe nac“ 
Berlin treten die deutſchen Gäſte am Montag, den 14, 
September, an. 

Der Länderkampf beginnt um 15.30 Uhr. 

* 

Die billigen 
folgt kurſieren: 1. 
Ankunft Warſchau Danziger Bahnhof 


Sonderzüge nach Warſchau werden wie 
Abfahrt Lodz Fabrikbahnhof 6.25 Ihr, 
10 Uhr, Abahrt 


Warſchau Danziger Bahnhof 23.40 Uhr, Ankunft Lodz 
Fabrikbahnhof Montag 2.57 Uhr. 2. Abfahrt Lodz Kal. 


Warſchau 10.30 Uhr, Ab⸗ 
Ankunft 


Bahnhof 6.45 Uhr, Ankunft 
fahrt Warſchau Danziger Bahnhof 22.30 Uhr, 
Lodz Kaliſcher Bahnhof Montag 2.07 Uhr. 

Die Fahrkarten im Preiſe von 5.50 Zl. für die Dein. 
und Zurückfahrt verkaufen beide Bahnhöfe ſowie die 
Reiſebüros Orbis und Wagon Lits Cook. 


Polens Fußballer kämpfen heute an zwei Fronten, 
Der polniſche Fußballsport ſteht heute vor keiner 
leichten Aufgabe. Er ſpielt in Belgrad und in Riga ge 
gen die Auswahlmannſchaften von Jugoſlawien und 
Lettland. Die Südländer ſind auf dieſem Gebiete aner⸗ 
kannte Sportler, die ſich in internationalen Treffen mir 
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derholt mit Erfolg durchgeſetzt haben. Auch Polen mußt⸗ 
im Kampf gegen dieſen Gegner ſchon wiederholt neßen 
einigen Siegen kapitulieren. Auch das letzte Spiel im 
Vorjahre fiel zugunſten der Jugoſlawen aus. 

Die Letten, obwohl ſie in den letzten Jahren ſchöne 
Fortſchritte gemacht hiben, ſind noch nicht ſo ſtark, um 
mit Polen auf gleicher Stufe geſtellt zu werden. Immer⸗ 
hin muß auch mit dieſem Gegner gerechnet werden. 

Was unſere Mannſchaften anbetrifft, ſo kann mit 
Recht geſagt werden, daß ſie gut zuſammengeſtellt wurden 
und ihrer Aufgabe gerecht werden müßten. Wir erwar⸗ 
ten daher von der erfolgreichen olympiſchen Mannſchaft, 
die mit geringfügigen Aenderungen gegen Jugoſlawien 
ſpielen wird, wie auch von der jungen polniſchen Reprö⸗ 
ſenſation, in Belgrad wie in Riga klare Siege. 


Diverſe Sportnachrichten. 

Der beſte dentſche Tennisſpieler von Cramm verlor 
in Lido im Viertelfinale gegen den Schweizer Ellmer 
828, 3:6, 1:6. 

Für die heute in Zürich zum Austrag kommende 
Radwelkmeiſterſchaft der Steher haben ſich die Fahrer 
Lacquehay (Frankreich), Lohmann (Deutſchland), Sever 
gini (Italien), Metze (Deutihland), Reynaud (Fran? 
reich) und Ronſſe (Belgien) qualifiziert, 

Das Programm des 50jährigen Vereinsjubiläums 
des Warſchauer Cykliſtenvereins umfaßt eine Radſtern⸗ 
ſahrt, Feldmeſſe, Niederlegung eines Kranzes am Grobe 
des unbekannten Soldaten, Radrennen hinter Motor: 
führung Warſchau—Radomſt— Warſchau, Bahnrennen, 
Akademie und Bankett. 


In der Radrundfahrt um Rumänien können ſich 
diesmal die Polen nicht durchſetzen. Nach der fünften 
Etappe führt in der allgemeinen Klaſſifizierung ein 
Franzoſe. 

Sch achnachrichten. 


Trotz der Wirren in Spanien fand in Madrid ein 
lleines internationales Schachturnier ſtatt, welches der 
Belgier Koltonowſti mit 5,5 Punklen vor dem Pariſer 
Meiſter Blum und dem Letten Koblenz gewann. Erſt 
die weiteren Plätze belegten die Spanier Sans, Ortueta 
Fuentes und Gamonak. 

Das internationale Turnier in Re 
mänen Silbermaun als Sieger. Die 
nahmen ein: der Peruaner Canala, der 
Rellſtab und der Schweizer Grob. 

Gleichzeitig mit dem Turnier in Nottingham 
fanden dort Nebenturniere Takt, an welchem gegen 150 
Spieler, darunter auch zahlreiche Ausländer, teilnahmen. 
Im Turnier A ſiegte der Holländer Landau vor Klein 
(Wien), Liſt (Berlin), Riſſon⸗Murry (England) und der 
deutſchen Meiſterſpielerin Sonia Graf. Im Turnier B 
belegten die erſten beiden Plätze gemeinſam Dr. Cuker⸗ 
man (Paris) und der Engländer Reynolds, vor Opo⸗ 
cenſki (Tſchechoſlowakei), 


us ſah den Nr 
weiteren Pläße 
Norliner Maoiſter 
Berliner Meiſter 


der 

Abrahams (England) und dem 
ehem. Weltmeiſter Menchik. In der Frauenmeiſterſcheſt 
ven Großbritannien ſiegte Holloway vor den Schottin⸗ 
nen Croom und Hillchriſt. 


Sendungen für die Schuljugend. 


Mit dem Beginn des neuen Unterrichtsjahres hat 


der polniſche Rundfunk die für die Schuljugend beſtimm⸗ 
ten Sendungen wieder aufgenommen. Dieſe Sendungen 
werden weiterhin für Volksſchulkinder gedacht ſein. Für 
die Mittelſchulſugend werden einmal im Monat Mittags⸗ 
konzerte veranſtaltet werden, ähnlich wie dies ſchon im 
vergangenen Schuljahre der Fall geweſen iſt. 

Die Schulſendungen werden auch in Zukunft infer⸗ 
mierend⸗ unterhaltenden Charakter tragen. Nachdem keſt⸗ 
geſtellt wurde, daß der Schulfunk ſowohl für die Kinder 
als auch für die Lehrer von Nutzen iſt, wurde von der 
Programmdirektion beſchloſſen, dieſen Sendungen größte 
Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zu widmen. Die Kinder 
hören ſie gern, und den Lehrern vermitteln ſie oft neuar⸗ 
tige Einfälle und intereſſante Themen für Geſpräche mit 
den Kindern und für Uebungen. Die Schuljugend zeigt 
vor allem für aktuelle Dinge Intereſſe, ferner erdlund⸗ 
liche Themen, Marine, Luftfahrt uſw. 

In der Herbſt⸗ und Winterſaiſon werden die Schul⸗ 
ſendungen täglich von 8 bis 8.10 Uhr und von 11.30 bis 
12 Uhr gegeben werden. Die Zeit von 11.30 bis 12 Uhr 
iſt vor allem für Hörſpiele beſtimmt, ferner für leicht zu⸗ 
gängliche wiſſenſchaftliche Plaudereien, praktiſche Hin⸗ 
weiſe uſw. Auch dieſe Sendungen ſollen durch muſikaliſche 
Einlagen belebt werden. 

Der Schulfunk kann in unſerem Lande als ſyſtema⸗ 
tiſche Unterrichtshilfe noch nicht voll und ganz verwirk⸗ 
licht werden, da die Volksſchulen leider noch zu einem 
ſehr geringen Prozentſatz mit Empfangseinrichtungen 
verſorgt find. Nur 8,7 Prozent aller Vollsſchulen verſü⸗ 
gen über Empfänger. Beſſer iſt es in dieſer Hinſicht ſchon 
in den Mittelſchulen beſtellt, die bereits zu 71,2 v. H. den 
Rundfunk bei ſich eingeführt haben. In den Fachſchulen 
beträgt dieſer Hundertſatz 32,3. 

Unter den polniſchen Wojewodſchaften nimmt Schle⸗ 
ſten die erſte Stelle auf dem Gebiete des Schulfunks ein. 
Dort beſitzen 32,8 Prozent der Volksſchulen Embfangs⸗ 
geräte. In Warſchan verfügen 29,1 Prozent der Volks⸗ 
ſchulen über Nadivapparate, in der Warſchauer Wojewod⸗ 


eſchaſt nur 12,9 Prozent. Am geringiten it. . e 


| 
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chende Hundertſatz in der Wojewodſchaft Tarnopol, wo 
er nur 3,3 Prozent ausmacht. Merlwärdigerweiſe gibt 


es im Poſenſchen weniger Volksſchulen mit Rundfunkan⸗ 
ſchluß als in Wolhynien, nämlich 7 Prozent gegen 7,6 
Prozent. Bemerkenswert iſt, daß 18 Prozent der Emp⸗ 
fangsgeräte in den Volksſchulen Eigentum der Lehrer⸗ 
ſchaft bilden. Trotzdem iſt in Betracht zu ziehen, daß in 
den 2453 mit Radioapparaten verſehenen Volksſchulen 
annähernd 900 000 Kinder Rundfunk hören. 0 


Nadio⸗ Programa“. 

Montag, den 7. September 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 

6.33 Gymnaſtik 7.40 

für Arbeiter 12.23 Leichte 


Schallpl. 12.03 
Muſik 


Plauderei 
15.45 Kinder⸗ 


ſtunde 16 Populäres Konzert 17 Konzert 18.15 
Geigenwerke 19 Konzert 19.45 Polniſche Muſtk 
21.10 Marinemuſik 21.55 Sport 22.05 Sgzaleſki 
ſpielt 22.35 Nachtmuſik. 

Kattowitz. 
12.45 und 18.35 Schallpl. 15.20 Vortag 18 Brief 
kaſten. 

Königswuſterhauſen. 


6.10 Schallpl. 12 Konzert 14 Allerlei 15.15 Fantar 
ſien 16 Konzert 19 Und jetzt iſt Feierabend 20,50 
Dichtung: Der Flug zum Niederwald 22.30 Nach. 
muſik 23 Nachtmuſik. 

Breslan (950 195, 316 M.) 


12 Konzert 14 Allerlei 15.25 Violinmuſik 16.05 
Konzert 18 Fröhlicher Alltag 20.10 Der blaue 
Montag 22.30 Muſik zur guten Nacht. 

Wien. 


12 Schallpl. 15.20 Stunde der Frau 17,40 Kon 


zertſtunde 20 Klänge aus Steiermark 23 Konzert. 
Prag. en 2 . Pr 1 
12.35 Leichte Muſik 16.10 Orcheſtermuſik 1740 


Volkslieder 18.10 Lieder von H. Haas 19.10 Muftk 
22.15 Schallpl. 
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874 Roticinfka fir. N 4 Unfere Grundfäbe: fliednige Dreife, hohe Qualität, geoße Auswahl und Wir übernehmen auch 1 


freundliche Bedienung haben uns taufende Runden geworben. _Cowieitubland 


immunmmummmmmmnumuunm Wir bitten alle damen und Herren unſer Warenhaus ohne Kaufzwang an ai rt 58 80 


— nnn Si Linie 10 und 6 einen Beſuch abzuſtatten, um ſich von unſeren Grundͤſätzen zu überzeugen Auskunft am Platze 
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das einzige Tonfilmkino im Garten [ Heute und folgende Tage! Filmepopbe, geſtützt auf die Aue und o Nebefleferungen des Volkes] 


RAKIETA | PanTwardowsk 


Der Zuſchauerraum iſt gegen Unwetter geſchüzt I An den Brodniewicz, Bodga, Wegrzun, Stepowſki, Kartzewſka, | Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 


; Haupt⸗ Auf. d. Worfü 4 
FC | rollen Jaratz, Initz, Ewiklinſka, REN" Sielanfti, Malicka Eonmadenbe, "Sonne Ort um 38 Uhr 
LTE TER TEE u EEE EEE BECTETEHEE EIERN ; r 


Die neueſten ſtereophoriſchen 


. 8 

Phil Radig- | Zoologiſche Handlung O. Volkmann 
90 ⸗flppara E a Lodz. Undeseis 7, Tel. 124.76 (an der Petrikauerſtr.) 

4 8. K. Nauf, z. e en eee dee 


— exotiſche Vögel, Zierfiſche u. Waſierpflanzen, Terrarien und Aquarien, Tauben 
aller Raſſen, Raſſegeflütgel uſw. Fertiges Kanarien und wellenfittige Futter 


* ten Sand für K G A N „Sp € 
Photographien 5 agg e Bögel u. Tiere yum Bashapfen. Groke 
8 noch ben weren Mis ſchiert i Il. 1. 5 Auswahl von Angelgeräten. Jachgemäße Geſchäftsführung. 3 Preiſe 
f Ub 1 
PELZE dellen führt billig aus für die ann EUR SSt Zl. i. Fra 
5 amen 1 2 
die Kürſchner⸗Werkſtatt Photogeſchäſt „Sztuka dam er 


J. BOMBEL, 3ewadste Ar. 6 Möbel Speer er kinzelmöbel und Komplett 


* $ Us 

—.— komplett u. einzeln 1 ſolide — billig u. zu günftigen e ompfieh 

8 Mittel gegen Tuber- zu den augänglichftenPreifen | nen, Bett-Sofa, Stühle, die Tifchler- und Tapezierer⸗Werkſtatt 

Mentopinol- Glob, Eulofe, Aſthma und empfiehlt die Möbeltiſchlerei | ovale Tiſche ſolider Aus⸗ R. Li 1 p i N 5 ki, Rzgowska 3 

Atmungsleiden, „Uniberfal‘ heilt Rheumatismus und Lod führung zu herabgeſesten N re 

allerlei Nervenleiden, „Hebrolin“ gegen Flechten J oder 74 880 Er 229 Preiſen empfiehlt das Mö⸗ mm eee 

Ekzem und Star, Bobo⸗Glob, Streupulver für Kinder = 3 Filinskiego = bellager 

empfiehlt das Laboratorium bei der Apotheke ; Z. KALINSKI Großes immer mit Kl 
Dr. Phar. St. Trawkowſki, Lodz, Brzezinſka 56. 4 Nawrotſtraße Nr.37 . \ 


Die Si 1 der oi 3 f 75 
Le ee Im Jah Mit ab 1. Oktober zu vermielen. Miete 75 Zl. vier 


r 8 . | der filbernen Medaille prämtiert jährlich. Näheres Limanowſkiego 182, im Fleiſcherladg 
D! ed 5 K r nsk . r worden nme 
m * * 5 — . —— — — 
Spezialässtin für r 1 22 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten . 4 L. R.ROESNER. FODZ | x n 9888888888880 1 
Irauen und Kinder ‚ Wotczarvsfa 129. Ieb.162:04 


zurückgelehrt — — Kaufe 


ein 34 "su. 820 De utſche Bücher | 
Dr.med.WOLKOWYSKI Sekrefariat der ſchönen Literatur, wie auch Romane, gut erhalten 


mahnt 6 Deutichen Abteilun 9 Angebote unter „Preiswert“ an die Exped. dieſes Blattes erbeten 
9009008007004 09.2.0.0.0.9.4.9.0.9.0.0.0.0.9.9.0.0.0.0,0.0.4.0,% HIHI 
Cegielniana 11 Tel. 238.02 Textilarbeiterverbandes 88888888888888888888900088888888888888800 
Sposinlarstfür Haut Harn · u. Geſchlochtstraniheiton ee i — ö 
etellauer 1 : 
aurüdgelehrt — * 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends Die Iuuſtrierte, die Sie ſuchen! 
3 Sonn⸗ Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr \ 


. TEE . Ste bietet Ihnen Unterhaltung und Belehrung, 
ö | e De iſt Ihnen l und Führer durch die 
u 5 u n E 0 Welt, in Wort und Bild. 
r. inger 5 } Reportage, gute Romane, Satire, Seite für die 
- Frau, Photomontagen, das Neueſte aus Technil 


n in 
Spezialiſt für ſexuelle Krantheiten Bohn, Be Rechtsfragen und Ver ⸗ 4 Kunſt und Wiſſenſchaft. 


tretungen vor den zu ⸗ Die Deviſe der VI: Für den Frieden, für den“ 
denoriſche. Haun, und Haar⸗Rrnnthotden Arbeitsschutz angele⸗ ſtändigen Gerichten Fortfchrit, für das Volk! | 


zurückgekehrt —— genheiten durch Rechtsanwälte 5 Preis pro Nr. 0.40 Zloty, pro Vierteljahr 5 Zlot 

* Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den x n E — 

Andrzeja 2 Tel. 132:28 Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär Die Volls⸗ Probenummer gratis durch: 

Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abonde . Illuftrierte Volks- dlluſtrierte / Prag VII / W 649 
Die Jachlommifſion Vertreter und Wiederverkäufer überall geſucht! 


der Neiger, Scherer, Andreher und Schlichter 
Dr. med. Heller auen e u and a 
8 von r abends in Fachangelegenheiten 
Spezlalarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


7s ah 
Traugutta 8 a eee Preisliſte für 


Beſon deres Wartezimmer für Tamen Achtung! Bücherfreund! Y ale, e⸗ „ eitſ chriften 


Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe 
ne Bibliothek ver 
Praltiſche Damen: und Kinder ⸗ Mode 


Dr. W. LUKOWSKI Unterhaltung 1 0 Willens Erſcheint vierzehntägig“! - L —.70 


Spezialarzt f. Ohren ⸗Naſen⸗ u. Rachenkrankheiten Zülutrierte Wüſche⸗ und Hebes 
Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch für 


* * —.80 
adzla 3, Front, 1. Stock, Tel. 190⸗42 (Vierwöchentlich) 
dat Aue von 4—6 Uhr abends. den Büͤcherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung Node und Wäſche (Vierwöchentlich — —.80 
Bände des Jahrgang 1936 bereits erſchienen 


Deutihe Modenzeitung (Vierzehntägig) » — 90 
um 5 13 Bände jährlich 
or. med. S. GawWifisKl 


Frauenfleiß (Vier wöchentlich)) —.90 
Preis pro Band Me. 1 Blatt der Hausſeau (Vierwöchentlich) ⸗  * — 0 

zurückgekehrt Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
Fraue utranthoiten und Geburtshilfe 


Ins Haus zugeſtellt 5 Groſchen mehr. 
eee Buch und Zeitſchriftenvertrieb 105 olkspreſſe“ 
Balucki Rynek 3 Tel. 148:80 Auslieferung: „Mollspreffe" Petritauer 100 
Empfängt von 4 bis 7 


CORSO SD antwortet nicht Die letzte 


Heute und folgende Tage! | mit CharlesBoyerrJeanMurat> DanielaParola mit Nils Asther » „Pat‘‘ Paterson 


Anſer großes - Beginn an Wochentagen um 4 Uhr Nächſtes Programm: m 
fer. 855 am Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 12 Uhr | 


Doppelprogeamm! Außerdem: PAT-Seuigkeien brite der Miäge ab 50 Groicen Zigeunerbaron mit BUSTER KEATO 
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Beilage zur Boltszeitung 


Wähler! 


Arbeiter und Angeſtellte! Handwerler und Kleinbeſitzer! 


Am 27. September wählen wir in Lodz eine neue 
Stadtverordnetenverſammlung. An dieſem Tage haben 
wir durch den Stimmzettel zu entſcheiden, wie und durch 
wen die Stadt verwaltet werden fol, 

Nachdem die Sanacja, durch ihre volksfeindliche 
Politik, ihr Anſehen völlig verloren hat, ſind es zwei 
politiſche Gruppen, die um die Herrſchaft im Stadtrat 
ſtreiten: die Sozialiſten und die Nationalde⸗ 
mokraten. 

Die Deutſchen in Lodz werden in dieſem Streite 
ein Wort mitreden, denn es iſt nicht wahr, wenn der ſo⸗ 
genannte „Volksverband“ und die „Jungdeutſchen“ die 
Teilnahme an den Wahlen lediglich als ein Bekenntnis 
zum Deutſchtum bezeichnen. Dieſe Redensart hat man 
ſchon 1934 mißbraucht, doch hat es ſich erwieſen, daß der 
aus dieſem bürgerlichen Lager hervorgegangene einzige 
Stadtverordnete das Zünglein an der Wage für die 
Nationaldemokraten abgegeben hat und durch 
ſein Verhalten im Stadtrat das Deutſchtum dem Spotte 
preisgab. Hingegen iſt es wahr, daß der „Deutſche Volks⸗ 
verband und die „Jungdeutſchen“ bei dem jetzigen Wahl⸗ 
ſyſtemwenig Ausſicht haben, eine Vertretung in 
der Stadtverordnetenverſammlung zu erhalten und daß 
jede Stimme, die für den „Volksverband“ und die „Jung 
deutſchen“ abgegeben wird, entweder völlig verlo⸗ 
ren iſt, oder aber, im günſtigſten Falle, den ſchlimm⸗ 
Ken Reaktionären, den Nationaldemokraten, z u⸗ 
gute kommen wird. . 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei Polens ſowie die Deutſche Abtei⸗ 
lung des Klaſſen verbandes, die ſich mit allen 
übrigen Werktätigen verbunden fühlten, haben mit der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei ſowie mit den Gewerk⸗ 
ſchaften eine Vereinbarung getroffen, die den Deut 
ſchen eine anſehnliche Vertretung auf der 
Liſte dieſes Blockes gewährleiſtet. Dieſe Lifte hat die 
Nummer 2 erhalten. So iſt dafür geſorgt, daß keine 
deutſche Stimme verloren geht und keine deutſche Stimme 

der Nationaldemokratie, dieſem ſchlimmſten Feind der 
Werktätigen, zugute kommt. 
en e 
Dentihe Werltätige! 


Der fortwährende Appell des „Volksverbandes“ und 
der „Jungdeutſchen“ an Euer Deutſchtum iſt nichs als 
Stimmenfang für Menſchen, die nicht imſtande ſind 
etwas Reales für Euch zu tun und niemals etwas Rea⸗ 
les für Euch getan haben. Wir weiſen darauf hin, daß 
überall, wo die Vertreter der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei und der Deutſchen Abteilung der Gewerk⸗ 
ſchaft Einfluß erreichten, haben ſie mit Hilfe der anderen 
Arbeitervertreter für die deutſche Bevölkerung prak⸗ 
tiſch gewirkt. Wir erinnern an unſere vielen Ak⸗ 
tionen und Interventionen in Schulfragen, an die dent⸗ 
ſche Abendſchule in Lodz, an die tauſendfache Hilfe, die 
armen Deutſchen durch unſere Vertreter auf dem Gebiete 
der Wohlfahrt wie der Kranlenpflege zugefloſſen iſt. Für 
den „Volksverband“ und die „Jungdeutſchen“ liegt das 
Deutſchtum in der Phraſe, für uns liegt die Pflege des 
deutſchtums in der Tat! ö 

Wir und fie. 

In der neuen Stadtverordnetenverſammlung ſollen 
wichtige Fragen zur Erledigung gelangen. Es ſoll die 
Verſtadtlichung des Elektrizitätswerks ſowie der Stra⸗ 
ßenbahnen, eine Umgeſtaltung des Steuerweſens zugen⸗ 
ſten der Unbemittelten, es ſoll durchweg eine Umſtellung 
des Sadtbudgets angeſtrebt werden, um den tauſenden 
Armen, Kranken, Arbeitsloſen wirkſame Hilfe zu bringen 
Das kann aber nur geſchehen, wenn alle Bevölkerungs⸗ 
teile Männer in die Stadtverordnetenverſammlung ent⸗ 
ſenden, denen das Wohl der Werktätigen oberſtes Gebot 
iſt. Das können aber niemals „Vollsverbändler“ und 
„Jungdeutſche“ ſein. 

Der Deutſche hat bei dieſer Wahl nur zwei Möglich⸗ 
keiten: entweder für die „Vollsverbändler“ und „Jung⸗ 
deutſchen“ oder für die Lifte der Sozjaliſten und Gemerk⸗ 
ſchaftler, für die Liſte 2, zu ſtimmen. 


Es ſind das zwei entgegengeſetzte Lager und es wird 
für den Werktätigen die Wahl nicht ſchwer ſein, wenn er 
die grundſätzliche Einſtellung dieſer beiden Richtungen 
erwägt. 

Wir wollen freie politiſche Betätigung für jedermann 
und freie Arbeiter⸗ und Angeſtelltenverbände, die nur 
vom Willen ihrer Mitglieder abhängen. i 

Die „Volksverbändler“ und „Jungdeutſchen“ find 
Anbeter der Alleinmacht der Nazis und der Zwangsver⸗ 
bände, wie in Hitlerdeutſchland. 


Wir wollen Freiheit der Preſſe, 
Vereinigung. ö 

Die „Volksverbändler“ und „Jungdeutſchen“ ſind 
Anbeter eines Zwangsſyſtems wie in Hitlerdeutſchland. 

Wir wollen Entmilitarifierung und Befriedung der 
Völker. N 

Die „Volksverbändler“ und „Jungdeutſchen“ ſchwär 
men vom Küäraſſierſtiefel, der die „Gerechtigkeit“ zwiſchen 
den Völkern mit belannten Mitteln herbeiführen ſoll. 

Wir wollen Gemeinſamkeit und friedliches Zuſam⸗ 
menwirken aller Völker Polens, um ein freies Polen für 
alle zu ſchaffen. 

Die „Volksverbändler“ und „Jungdeutſchen“ erwar⸗ 
ten von außen Vorteile für die Deutſchen in Polen, was 
nie eintreten wird, und ſchaffen nationale Gegenſätze. 


Das wahre Geſicht der Gegner! 
Genoſſen! Werktätige! 


Wenn Ihr dieſe „Volksverbändler“ und „Jungdeut⸗ 
ſchen“ noch nicht genügend kennt, jo ſieht Euch ihre Preſſe 
an; ſie ſtrotzt zur Zeit von Verleumdungen des ſpaniſchen 
Volles, das gegen ſeine reaktionär⸗faſchiſtiſchen Generäle, 
Junker und Bankiers einen heldenhaften Kampf zu führen 
hat, fie verleumdet alles was Freiheit und Gerechtigkeit 
will und verhimmelt alles — und ſei es Betrug oder 
ſelbſt Mord — wenn es den deutſchen oder anderen Fa⸗ 
ſchiſten dient. 

Denkt auch daran, daß ſie es waren, die in dem 
Kampf um die ſogenannte „Volksgemeinſchaft“ ein bisher 
nicht gekanntes Maß von Beſudelung und Ber 
leumdung, ja ſelbſt Tätlichkeiten roheſter Art, Eins 
eingetragen haben und daß ſie die Verwilderung 
die im deutſchen Geſellſchaftsleben Platz gegriffen hat, 
verſchuldeten. x 

Die „Volksverbändler“ und die „Jungdeutſchen“ — 
beides hitlerſche nationalſozialiſtiſche Parteien, wobei 


des Wortes, der 


— — 


unter ihnen der Streit ging und geht, welche Partei mehr 
den faſchiſtiſchen Nazismus vertritt — ſprachen ſtändig 
von der „Einigkeit“ des Deutſchtums und gaben dot, 
eine „Volksgemeinſchaft“ zu jchafien, wobei ſie aber ins 
geheim das Volk für ihre faſchiſtiſche Sonderzwecke ein⸗ 
fangen wollten. Daß dieſe Politik der beiden Nazi⸗Par⸗ 
teien 

nur gemeiner Betrug am deutſchen 

g Volk 

ift, iſt ſchon manch einem Deutſchen klar geworden und 
noch offenſichtlicher wird der Egoismus der „Führer“ ber 
einheimiſchen Hitlerianer und der Hader und Zmiſt, der 
bei den Hitlerianern herrſcht, jetzt bei den Wahlen: 

die „Volksgemeinſchaft“, die „Einigkeit“ iſt nicht 

da, — getrennt in zwei ſich aufs äußerſte be⸗ 

kämpfenden Gruppen gehen die Nazis zur Wahl! 


Unſer Ziel. 


Die deutſchen Sozialiſten haben immer 
ihre Aufgabe offen formuliert: 

1. Beſchützung der Belange der deutſchen Min⸗ 
derheit und Schaffung von Verhältniſſen für ein 
freies völkiſches und kulturelles Leben der Deutſchen in 


2. Einſatz für die Werktätigen in politiſcher, 
wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht, Kampf gegen die 
kapitaliſtiſche Ausbeutung und faſchiſtiſche Knechtſchaft — 
für die ſozialiſtiſche Geſtaltung der Welt! f 

Darum wird am 27. September jeder Deutſche, der 
den Frieden der Völker will, der für ſich und ſeine Ange⸗ 
hörigen eine gerechtere Zukunft erſtrebt, der das Fortbe⸗ 
ſtehen und die Höherentwicklung des deutſchen Volksteiles 


U 
nicht auf die Liſten der Hitlerianer ſtimmen, ſondern 


auf die Liften der Sozialiſten 
und Klaſſenverbände — Lifte 2 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 
Exelutive Lodz. 


Deuiſche Abteilung der Arbeiter und 
Arbeiterinnen der Zertitindulteie vod 


Polen; 


18 Wahlgruppen mit 91 Liften. 


Die Kandidaten für die Lodzer Selbstverwaltung. 


Am Donnerstag, dem 3. September, lief der Ter⸗ 
min für die Einreichung der Kandidatenliſten zu den 
Stadtratwahlen ab. Es ſind diesmal Liſten von 18 po⸗ 
litiſchen oder wirtſchaftlichen Gruppierungen, insgeſamt 
91 Bezirksliſten eingereicht worden. Im Jahre 1934 
wurden 96 Bezirksliſten von 21 Gruppen eingereicht. Es 
ſind diesmal 3 Gruppen und 5 Liſten weniger. Es iſt 
aber auch das noch als eine unnütze Zerſplitterung zu 
betrachten. / 

Die Liſten find nach der endgültigen Feſtſtellung fol⸗ 
gende: 

Die PRS und Klaſſenverbände haben für alle Be⸗ 
zirke Kandidatenliſten eingereicht, die mit der Nummer 2 
in allen Bezirken bezeichnet wurden. Spitzenkandidaten 
der Liſten find: Adam Walczak, Bezirk 1, Joſef Glazew⸗ 
ſti, Bezirk 2, Edward Krauze, Bezirk 3, Edmund Cho⸗ 
dynſti, Bezirk 4, Leon Malinowſki, Bezirk 5, Emil Zerbe, 
Bezirk 6, Staniſlaw Golinſki, Bezirk 7, Mieczyſlaw 
Zdziechowſki, Bezirk 8, Edward Muzdzynſki, Bezirk 9, 
und Rechtsanwalt Kempner, Bezirk 10. 

Die Liſten der PPS und der Klaſſenverbände dür⸗ 
fen als die bedeutendſten Wahlvorſchläge bei dieſen Wah⸗ 
len betrachtet werden. Dieſe Liſten vereinigen, außer 
den jüdiſchen Sozialiſten, die geſondert zur Wahl gehen, 
alle Werktätigen und ſie haben daher innerhalb der Werk⸗ 
tätigen keine Gegenliſten; die Kandidatenliſten ſind von 
vielen tauſenden Wählern unterzeichnet. Die deutſchen 
Werktätigen haben auf dieſer Liſte eine Anzahl ihrer Ver⸗ 
treter und ſie iſt ſomit die einzige Liſte auch für die deut⸗ 
ſchen Werktätigen. 

Ferner ſind eingereicht worden die Liſten der Na⸗ 
tionaldemokraten, ebenfalls in allen 10 Bezir⸗ 
ken. Unter den Kandidaten fehlt der frühere Stadtver⸗ 
ordnete und Schulinſpektor Podgorſki, der auch Vorſitzen⸗ 
der der Katholiſchen Aktion iſt. Da dieſe Vereinigung 
an den Wahlen nicht offiziell teilnimmt, inoffiziell aberdie 
Liſte der Chriſtlichnationalen Arbeiterfront unterſtützt, iſt 
eine weſentliche Schwächung der Endeken zu verzeichnen. 

Weitere Liſten für alle 10 Bezirke find von der ſo⸗ 
genannten Chriſtlichnationalen Arbeiter⸗ 
front eingereicht worden. Dieſes Wahlgebilde iſt oon 
den Chriſtlichen Demokraten, der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei (NPR) und der Gewerkſchaften dieſer Parteien 


mit den Reſten der Sanacjaorganiſationen geichaffen 
worden. 1934 gingen die Chriſtlichen Demokraten mit 
der Endecja und die Sanacja mit der NPR jelbitändig 
zur Wahl. 

Die Vereinigung der Berufsverbände (333) hat 
ihre Liſten in 7 Wahlbezirken (1, 3, 4, 5, 6, 7 und 8) 
eingereicht. 

In 7 Wahlbezirken (1, 3, 5, 6, 7, 8, 10) haben wir 
auch Liſten der ſogenannten Revolutionären Fraktion. 

Im 3., 5. und 6. Bezirk haben die Hausbeſitzer Li⸗ 
ſten aufgeſtellt. Der frühere Stadtverordnete Schott, 
der ungewollt eine humoriſtiſche Note in die Verhandlun⸗ 


gen des Stadtrates hineintrug, ſteht an der Spitze dieter 


Liſte im 5. Bezirk. 

Im 3. Bezirk gibt es eine Lokalliſte der ſogenannten 
„Beſſermacher“ (Sanierer der Sanacja), ferner eine Lo⸗ 
kalliſte des Unabhängigen Komitees der Arbeiter und 
Angeſtellten im 5. Bezirk und eine Liſte genannt Polis 
ſches Wahlkomitee im 8. Bezirk. Ein wirtſchaftliches 
Bürgerkomitee hat eine Liſte im 10. Bezirk 
Dieſe Lokalliſten find Ueberbleibſel der Sanarja, ie 
nicht in der chriſtlich⸗nationalen Arbeitsfront untertauch⸗ 
ten. Dann gibt es noch ein Kuroſium im 4. Bezirk unter 
dem Namen „Polniſche Front der Arbeitsloſen“. 

Die Deutſchbürgerlichen haben trotz aller 
Erwartungen zwei Liſten aufgeſtellt, und zwar der ſoge⸗ 
nannte „Volksverband“ in neun Wahlbezirken, alſo in 
allen, außer dem 9. Bezirk, und die „Jungdeutſchen“ in 
acht Wahlkreiſen (1, 3, 4, 5, 6, 6, 8 und 9). Alle Be⸗ 
mühungen, alle Kämpfe, gute und böſe Worte, bombaſti⸗ 
ſche Phraſen, Stöcke und Schlagringe haben nichts ge⸗ 
nützt. Die Brüder in Hitler, die Verfechter der „Volks⸗ 
gemeinſchaft“ haben gerade dann, wo es darauf ankäme, 
ſich nicht zuſammenfinden können. 

Von jüdiſch⸗ bürgerlichen Liſten wurden 
eingereicht: eine Liſte der orthodoxen Juden in 5 Bezir⸗ 
len (1, 2, 4, 9 und 10), eine Liſte des zioniſtiſchen Blocks 
in 4 Bezirken (2, 7, 9 und 10). 

Die jüdiſchen Sozialiſten und Gewerkſchaf⸗ 
ten, die Poalej Zion⸗Linke, die in einem Block bereinigt 
ſind, haben in neun Bezirken, mit Ausnahme des 6. Be⸗ 
zirks, eigene Liſten aufgeſtellt. Die neun Bezirksliſten 
ſind mit 6000 Unterſchriften verſehen. . 


Wählt die Listen Nr. 2! 


eingebracht. 


ö 
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Wahlausblick. 


a Der Wahlkampf iſt nun im Gange. Die Liſten find 
eingereicht, die Kandidaten bekannt, die Flugblatt⸗ und 
Verſammlungsaktion beginnt. Es gilt nun, daß ſich der 
Wähler darüber vollends klar wird, wer kämpft und um 
mas gekämpft wird. 

Um was? Die Frage wäre doch leicht zu beantwor⸗ 
ten. Es geht um die Eroberung der Stadtverwaltung! 
Es geht einer jeden Wahlgruppe darum, der 
Stadtwirtſchaft ihr eigenes Gepräge zu geben, die Stadt 
im Sinne des Programms der einen oder anderen politi⸗ 
ſchen Gruppe zu verwalten. Und jede Wahlpartei kämpft 
um die Beſtätigung dieſes Programms durch die Wähler⸗ 
ſchaft. Sobald das Problem in dieſer Weiſe geſtellt wird, 
kann man ſich ſchon jetzt ein Bild über den Wahlausgang 
machen und die Ausſichten der einzelnen Wahlgruppen 
beurteilen. 

Die regierungsparteiliche Wahlgruppe, die „Sanie⸗ 
rer“, haben ausgeſpielt. Schon die Art der Aufſtellung 
der Sanacjaliſten beweiſt das Durcheinander, welches in 
dieſen Kreiſen herrſcht und läßt keinen Zweifel übrig, 
daß eine noch weit größere Dezimierung der „Sanacja“ 
eintreten wird, als dies ſchon 1934 der Fall war. 

Andere Gruppierungen wie die bürgerlichen Juden, 
die Chadecja haben keinerlei Ausſicht, eine ſelbſtändige 
Poſition zu erringen und werden beſtenfalls zu einem 
Anhängſel irgendeiner Mehrheitsgruppe werden können. 

Im deutſchen Lager ſehen die Dinge nicht anders 
als bisher aus. Die Vertreter der deutſchen Werktätigen, 
alſo der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der 
Gewerkſchaft, die im Block der PPS und der Klaſſenver⸗ 
bände zur Wahl ſtehen, und die durch die Liſte 2 in den 
Stadtrat einziehen werden, werden auch im Stadtrat 
mit den anderen Sozialiſten zuſammenwirken. Aber wie 
ſteht es mit dem deutſchen Bürgertum? Die „Volksge⸗ 
meinſchaft“ hat ſich als Trug erwieſen. Der Wahlkampf 
wird hier aller Wahrſcheinlichkeit nach manche bunte 
Blüten zeitigen und das Reſultat wird gleich Null ſein. 
Aus dem Gezank kommt kein einziges Mandat heraus 
und es wird bei dem bekannten „Bekenntnis zum Deutſch 
tum“ bleiben, womit ſich der Spießer zufrieden gibt, was 
aber den Deutſchen keinen praktiſchen Nutzen und nicht 
einmal einen Achtungserfolg einbringen wird. Die 
Sorge um das Deutſchtum wird die Deutſche Sozialiſti⸗ 
ſche Arbeitspartei nach wie vor zu tragen haben. So 
war es und ſo bleibt es! Wo iſt da das „deutſche Ge⸗ 
wiſſen“ gegenüber dem deutſchen Wähler, der für ſeine 
Stimme doch auch etwas haben will? Wir haben auf vie 
Fruchtloſigkeit dieſer auchdeutſchen Politik oft genug hin⸗ 
gewieſen. Wir übergehen die Tatſache, daß auch dies⸗ 
mal von den deutſchbürgerlichen Kandidaten aufgeſtellt 
wurden, die wohl amBiertiſch brav als Schweiger oder 
Stammler in Betracht kommen. Zwei Jahre genügten, 
am den Bankrott dieſes Maulheldentums zu beweiſen. 
Die deutſche Angelegenheit wird nach wie vor nicht von 
den unbeſtellten Vormündern, ſondern von den aner⸗ 
kannten Vertretern des deutſchen Werktätigen von den 
deutſchen Sozialiſten verfochten. 

Nur zwei Lager ſtehen in wirklichem Entſcheidung?⸗ 
fampfe bei dieſen Wahlen: die Sozialiſten und die Na⸗ 
tionaldemokraten. Die deutſchen Werktätigen werden un 
eigenen Intereſſe für die ſozialiſtiſche Liſte Nummer 2 
ſtimmen! f 


Lodzer Tageschronil. 


Zum Streit in der Holzinduſtrie. 


Angeſichts des ergebnisloſen Verlaufs der Konferenz 
in Sachen des Streiks in der Holzinduſtrie hat die Streik 
kommiſſion des Holzarbeiterverbandes geſtern die Aktion 
verſchärft und zunächſt die Lehrlinge in die Aktion hin⸗ 
eingezogen. Außerdem wurden die in den Möbelgeſchäf⸗ 
ten beichäftigten Verkäufer aufgefordert, ſich der Streik⸗ 
altion gleichfalls anzuſchließen. Im Zuſammenhang mit 
dieſer Verſchärfung der Aktion hat ſich die Zahl der 
Streikenden inzwiſchen auf 3900 Perſonen erhöhl. 

Auf Grund einer Aufforderung des Lodzer Holzar⸗ 
beiterverbandes, ſich der Aktion anzuſchließen, finden 
heute in Kaliſch, Zgierz, Pabianice und den anderen 
Städten der Lodzer Provinz Verſammlungen der Holz⸗ 
arbeiter ſtatt, auf welchen wahrſcheinlich Streikbeſchlüſſe 
gefaßt werden. 

Geſtern ſprach auch eine Abordnung der ſtreikenden 
Holzarbeiter beim Arbeitsinſpeltor vor und bat um die 
Einleikung von Schritten zur Beilegung des Konfliktes. 


Ausbreitung des Schmiedeſtreiles. 


Geſtern hat der vor einigen Tagen ausgebrochene 
Streik der Schmiede an Ausdehnung erfahren, indem 
auch die reſtlichen Arbeiter der Schmiedewerkſtätten, die 
bisher noch arbeiteten, in den Streik traten. Die Zahl 
der ſtreikenden Schmiede hat ſich ſomit auf 280 Perſonen 
erhöht. Die Streikleitung hat an den Arbeitsinſpektor 
ein Schreiben gerichtet, in welchem die Forderungen der 
Streikenden aufgezählt werden. Die Hauptforderungen 
iind: Garantierung des Sſtündigen Arbeitstages, Feſt⸗ 
ſetzung eines einheitlichen Lohntarifs und Abſchluß eines 
Sammelabkommens. Der Arbeftsinſpektor hat für Diens 
dag eine Konferenz in Sachen dieſer Aktion einberufen. 
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Jurchtbares Verbrechen einer Frau. 
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Dem ſchlafenden Ehemann mit der Axt den Schädel zerſchmettert 
und den Kopf abgeſchnitten. 


Gestern gegen 11 Uhr abends erſchien im 14. Poli⸗ 
zeikommiſſariat die 27jährige P. Malarczyl, wohnhaft 
Lenczycka 50, und erklärte dem dienſthabenden Polizi⸗ 
ſten, daß ſie ſoeben ihren Mann, den 29jährigen Piotr 
Malarczyt ermordet habe. Dabei übergab fie dem Poli⸗ 
ziſten die Schlüſſel zu ihrer Wohnung. 

Man wollte der ſchrecklichen Mitteilung der jungen 
Frau nicht recht glauben. Dennoch wurden nach dem be 
zeichneten Hauſe ſofort einige Poliziſten entſandt. Als 
nun die Beamten die Wohnung der Malarczyk betraten, 
bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick: Auf einer Schlaf: 
bank lag der Piotr Malarczyk geſeſſelt mit zerſchmetter⸗ 
tem und vom Rumpfe getrennten Kopf. 

Die erſten eingeleiteten Unterſuchungen ergaben fol⸗ 
genden Sachverhalt: Die Eheleute Malarczyk lebten ſeit 
längerer Zeit in Unfrieden, wobei die Trunkſucht des 
Mannes die hauptſächlichſte Urſache hierzu war. Als 
Malarczyk nun geſtern wieder ſtark betrunken nach Hauſe 
gekommen war, legle er ſich auf die Schlafbank und ſchlief 
ein. Nun reifte in der Frau ein in letzter Zeit gehegter 
furchtbarer Plan heran: Sie band den ſchlafenden Mann 
zuerſt jeit, holte dann die Axt herbei und verſetzte ihm 
einige ſtarke Schläge auf den Kopf, ſo daß die Schädel⸗ 
decke eingeſchlagen wurde. Damit gab ſie ſich aber noch 
nicht zufriede. Sie nahm ein Raſiermeſſer, um ihm den 
Kopf abzuſchneiden. Das Raſiermeſſer erwies ſich jedoch 
als zu ſchwach. Die von einem wahren Bluttauſch ber 
nommene Frau holte jetzt ein großes Küchenmeſſer und 
ſchnitt dem bereils toten Manne den Kopf vollends ab. 
Nach dieſer furchtbaren Tat wuſch ſie ſich die Hände vom 


Blute ab, legte die blutbeſpritzten Kleider ab und andert 
an und ging zur Polizei. f 

Die Leiche wurde bis zum Eintreffen einer gericht⸗ 
lichen Unterſuchungskommiſſion in der Wohnung ſicher⸗ 
geſtellt. Die Mörderin wurde verhaftet. 


Blutige Schlägereien. 

In der Dolnaſtraße in Baluty kam es geſtern zwi⸗ 
ſchen Icek Fajertal, wohnhaft Dolna 19, und dem 
Abram Warszawſki, Zydowſka 34, zu einer Schlägerei. 
Dem Fajertal kam hierbei ſein Bekannter, Lajb Bresler, 
zu Hilfe. Beide griffen zu den Meſſern, was ſchließlich 
auch Warszawſki tat. Warszawſki wurde von den bei⸗ 
den durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer verletzt und mußte 
ins Krankenhaus geſchafft werden. Fajertal und Bres⸗ 
ler wurden feſtgenommen. 

In den Sandgruben an der Brzezinſkaſtraße erhielt 
der Fuhrmann Guſtav Furchert aus Retkinia Piaſki von 
anderen bisher noch nicht ermittelten Fuhrleuten mit 
Spaten mehrere ſchwere Schläge auf den Kopf, ſo daß 
ihm die Schädeldecke barſt. Furchert wurde von der Ret 
tungsbereitſchaft in bewußtloſem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus gebracht. Nach den Tätern fahndet die Polizei. 

In der Stalowaſtraße kam es zwiſchen Betrunkenen 
zu einer Schlägerei, bei welcher auch Meſſer in Anwen⸗ 
dung kamen. Zwei Teilnehmer der Schlägerei, und 
zwar der 28jährige Kazimierz Starowſki, wohnhaft Sta⸗ 
Iowa 39, und der 39jährige Antoni Rybka, ohne beſtimm 
ten Wohnort, trugen Meſſerſtiche davon und mußten die 
Hilfe der Rettungsbereitſchaft in Anſpruch nehmen. 


Arbeiterſolidarität. 


Zur Unterſtützung der Familien der bei Lebrecht 
Müllers Erben in Ruda⸗Pabianicka ſtreikenden Arbeiter 
haben die Arbeiter nachſtehender Unternehmen folgende 
Beträge geſammelt: Horak 1500 Zloty, Hoffrichter 22, 
Poleſie 52, Meiſter⸗Ruda 174, Gampe und Albrecht 47, 
Tietzen 42, Ejtingon 56,31, Scheibler und Grohmann 
70,50, Schinzer 19,75, Seidenarbeiter⸗Verband 30 und 
„Lodzianin“ 20 Zloty; zuſammen 2033,56 Zloty. 

Fürwahr ein herrliches Beiſpiel von Arbeiter⸗ 
ſolidarität! 

Es iſt zu wünſchen, daß Spendenſammlungen auch 
in and ten Betrieben durchgeführt werden. 


Eine neue Wechſelaffäre in Lodz. 


Erſt vor kurzem berichteten wir über die große Wech⸗ 
ſelaffäre des Bauunternehmers Gonſiorowfki, als neuer⸗ 
lich wiederum eine ähnliche Affäre in Lodz zu verzeich⸗ 
nen iſt. Und zwar tauchte in Lodz vor einiger Zeit ein 
Mann auf, der angab Manufakturwarenkaufſmann aus 
Ozorkow zu ſein und Leopold Landsberg zu heißen. Er 
kaufte bei verſchiedenen Firmen Manufakturwaren ein 
und zahlte dafür zum größtenteil in Wechſeln. Außer⸗ 
dem gab Landsberg auch zahlreiche Wechſel zum Diskont, 
wobei er ſeine Geſchäfte auf der ſchwarzen Börſe erle⸗ 
digte. Da die Wechſel Landsbergs in der Regel Giros 
gutgeſtellter Firmen trugen, wurden ſie gern angenom⸗ 
men. In den letzten Tagen ſtellte es ſich nun heraus, 
daß die von Landsberg in Verkehr gebrachten Wechſel 
ſämtlich gefälſcht ſind. Der Betrüger hatte jedoch von 
der Aufdeckung der Affäre rechtzeitig Kenntnis erhalten 
und verſchwand aus Lodz. Bis zum Augenblick konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden, auf welche Summe ſich die 
Betrügereien des Landsberg belaufen. Doch dürfte es 
ſich um mehrere tauſend Zloty handeln. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Affäre als auch angeſichts der kurz gupor 
aufgedeckten Fälſchungen des Gonſiorowſki iſt man aun⸗ 
mehr auf der ſchwarzen Börſe in Lodz ſehr mißtrauiſch 
geworden. 


Ein neuer Präſes der Feuerwehrverwaltung 

Geſtern fand die Generalverſammlung der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr ſtatt, auf welcher bekanntgegeben 
wurde, daß der Vorſitzende der Verwaltung, Notar Ko⸗ 
narzewſki, von feinem Amte zurückgetreten ſei. Zu ſei⸗ 
nem Nachfolger wurde Stadtpräſident Godlewski gewählt. 
Einberufung der Militärpflichtigen mit dem Abitur. 

Die Kreisergänzungskommandos verſenden gegen⸗ 
wärtig die Geſtellungskarten für Angehörige des Jahr⸗ 
ganges 1915, die ein Abitur beſitzen. Die Betreffenden 
werden am 21. September in die Unterfähnrichsſchulen 
eingereiht. 

Die Regiſtrierung des Jahrganges 1918. 

Morgen, Montag, haben ſich im Militärbüro, 
Petrikauer 165, die Männer des Jahrganges 1918 wie 
folgt zur Regiſtrierung zu melden: die im Bereiche des 
2. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben O bis Z ſowie diejenigen aus dem 8. 
Kommiſſariat mit den Buchſtaben H bis M. 

Der Perſonalausweis oder Taufſchein muß miter- 
Ammen werden. 


+ 


Tragiſches Schickſal einer Mutter. 

Im Hauſe Lutomierſka 14 wurde eine Frau bewußt⸗ 
los aufgefunden. Neben der Frau befand ſich ein etwa 
zweijähriges Kind. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich bei 
der Frau um die Jenta Ber handelt, die in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht Gift getrunken hatte. Die Frau hatte mit 
ihrem Mann Streit und ging mit dem Kinde von dieſem 
fort. Sie irrte längere Zeit auf den Straßen umher und 
nahm dann in ihrer Verzweiflung Gift zu ſich. Die le⸗ 
bensmüde Frau wurde ins Krankenhaus gebracht, wäh⸗ 
rend das Kind dem Waiſenhaus zugeführt wurde. 


Ein Mitgiſtjäger beitrait. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich der 25 jäh⸗ 
rige Boruch Epſtein, ohne beſtimmten Wohnort, zu ber⸗ 
antworten, weil er der 24jährigen Natalja Bersztyn, 
wohnhaft Zawiszy 29, unter Verſprechung der Ehe 500 
gloty herauslockte. Auf dieſelbe Weiſe lockte Epſtein 
auch von einer Roza Zaleman 270 Zloty und von einer 
Ryfla Sztern 250 Zloty heraus. Der Mitgiftjäger wurde 
zu 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis verurteilt, 


Ein unverbeſſerlicher Dieb. 


Am 28. April bemerkte der Wärter des Hauſes Reſ⸗ 
tanſtraße 18 einen Mann, der mit einem großen Bündel 
von einer im Zuſammenhang mit Renovierungsarbeiten 
am Hauſe aufgeſtellten Leiter herabſtig. Der Mann, der 
vom Wärter trotz heftigen Widerſtandes feſtgenommen 
wurde, erwies ſich als der 30jährige Wladiyſlaw Sur 
marz, ohne beſtimmten Wohnort, der Polizei als Dieb 
belannt. In dem Bündel befanden ſich verſchiedene Sa⸗ 
chen, die er aus der Wohnung eines Alexander Filipial 
geſtohlen hatte. Der bereits 12mal wegen Diebſtahl be⸗ 
ſtrafte Kramarz wurde zu 4 Jahren Gefängnis mit Ver 
luft der Rechte und nach Verbüßung dieſer Strafe . 
Unterbringung in die Anſtalt für unverbeſſerliche 
brecher in Koronowo verurteilt. 


Füälſchung eines Meiſterdiploms. 
Ein gewiſſer Tadeusz Eibich, wohnhaft Grodzenſta⸗ 
ſtraße 8, meldete im 6. Polizeikommiſſariat, daß ihm daß 
Bäckermeiſterdiplom geſtohlen worden ſei. Zugleich bat 
er um eine diesbezügliche Beſcheinigung über den Verlust 
des Diploms. Die Polizei ließ nun in der Handwerker- 
kammer feſtſtellen, ob Eibich tatſächlich ein Bäckermeiſter⸗ 
diplom zuſteht. Doch ſtellte ſich heraus, daß dies nicht 
der Fall iſt. Eibich wurde nun einem ſcharfen Verhör 
unterzogen. Er erklärte hierbei, daß ihm das Diplom) 
ein gewiſſer Edward Michalſki beſorgt habe, mit dem ihm 
der Bäckergeſelle Stefan Zapendowſki bekanntgemacht 
habe. Nun wurde auch gegen dieſe beiden eine Unterſu 
chung eingeleitet und es erwies ſich, daß ſich Micha fi 
berufsmäßig mit der Fälſchung von Diplomen befaßt, 
Nunmehr wurde gegen ſie das Urteil gefällt, welches für 
Michalſki auf 3 Jahre Gefängnis, für Eibich auf 8 Mor 
nate und für Zapendowſti auf 6 Monate Gefängniß 


lautete. 
Den Tod eines Menſchen verurfacht. 


Am 29. Mai fuhr an der Ecke Petrikauer⸗ und 
Zwirkoſtraße Artur Rot aus Ruda⸗Pabianicka auf je 
nem Rade dicht neben einer Straßenbahn der Linie 
Nr. 11. In demſelben Moment kam von hinten eln 
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to heran, das Rok umriß, fo daß er unter die Straßen⸗ 
ahn fiel und ihm beide Beine abgefahren wurden. Bald 
uch der Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb Rot. 
das Auto, das das Unglück verurſacht hatte, fuhr in ra⸗ 


Vorübergehenden feſtgeſtellt werden. Die eingelei⸗ 
Unterſuchung ergab nun, daß es ſich um ein Auto 
Firma Eiſert gehandelt hat, deſſen Chauffeur der 
jährige Guſtav Simon war, der ſich geſtern vor dem 
bdzer Bezirksgericht zu verantworten hatte. Er be⸗ 
te ſich nicht zur Schuld, ſondern erklärte, daß die 
Im des Rot nur von ihm Geld haben wollte, was 
jedoch abgelehnt habe. Das Urteil lautete für Guſtav 
Amon auf 6 Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt. 


Stempelſteuer betrug. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich die Ehe⸗ 
e Julius und Mathilde Kubiczek ſowie Jan Michalak 
d Franciszka Milczarek dafür zu verantworten, daß 
beim Verkauf des Hauſes in der Malczewſkiſtraße 85 
Verkaufspreis mit 35 000 Zloty angaben, während 
ker tatſächlich 57 000 Zloty betrug, und den Kaufpreis 
es Platzes von 15 000 Zloty mit nur 7000 angegeben. 
n. Auf dieſe Weiſe haben ſie die Stempelſteuer ver⸗ 
gert. Julius Kubiczek wurde zu 1000 Zloty Geld⸗ 
e bezw. zu 3 Monaten Arreſt, Mathilde Kubiczek zu 
0 Zloty oder einem Monat Arreſt, Jan Michalak zu 
0 Zloty oder 10 Tagen Arreſt und Franciszek Milcza⸗ 
Mu 50 Zloty Geldſtrafe oder 5 Tagen Arreſt verurteilt 
Appellationsprozeß gegen die Mörderinnen von ber 
| Donmbrowſffaſtraßee. 
| Das Verbrechen in der Dombrowſka 67, wo der Ar⸗ 
ter der Widzewer Manufaktur Staniflam Kubik von 
ei Frauen auf furchtbare Weiſe hingeſchlachtet und die 
iſche dann zerviertelt wurde, findet in den nächſten Ta⸗ 
im Warſchauer Appellationsgericht fein Nachſpie“. 
* Inſtanz wurden die Mörderinnen Agnieszla 
felczyk und deren Tochter Zofſa ſowie die Anna Ja⸗ 
ſonſka zu Gefängnisſtrafen von 10, 15 und 12 Jahren 
urteilt. Die Verurteilten haben gegen dieſes Urteil 
kerufung eingelegt. Die Berufungsklage wird nun am 
. September vor dem Warſchauer Appellationsgericht 
kchandelt werden. f 5 A 
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Bielis-Binla u. Umgebung. 


eit in der Metallwarenſabrit Twerdy | 


Wer glaubte, daß die Metallwarenfabrik Twerdy in 
kelitz ihre Arbeiter anſtändig und gerecht entlohnt, Fat 
arg getäuſcht. Die Löhne find bei dieſer Firma im 
urchſchnitt verhältnismäßig viel niedriger als in den 
deren Metallwarenfabriken. Die Belegſchaft dieſes 
ternehmens ſah ſich daher genötigt, mit Forderungen 
Regulierung der Löhne an die Direktion heranzukre⸗ 
Die Arbeiter fordern ſchließlich nur das an Löhnen 
Akkordſätzen, was in den anderen Betrieben in Bie⸗ 
und Biala ſchon längſt bezahlt wird. 
Dieſe Woche fanden nun Verhandlungen ſtatt, die 
och reſultatlos verliefen, ſo daß ſich die Arbeiterſchaft 
ötigt ſah, in den Streik zu treten. Donnerstag fresh 
en die Arbeiter zu einer Verſammlung zuſammen, bei 
cher Bericht über den Gang der Verhandlungen erſtat⸗ 
wurde, worauf die Arbeiter einmütig beſchloſſen, nach⸗ 
ſich die Firma bis dahin unnachgiebig zeigte, in den 
kteif zu treten. Die Arbeit wurde alſo Donnerstag 
nicht mehr aufgenommen. Die Arbeiter werden ſo⸗ 
ge kämpfen bis der Erfolg auf ihrer Seite ſein wird. 
dürfte wohl erwartet werden, daß auch die Firma 
fen harten Standpunkt ändern wird und baldigſt einen 
ar mit der Arbeiterſchaft herbeiführen wird. Der 


reik iſt hier lein Okkupationsſtreik. Die ganze Beleg⸗ 
t hat den Betrieb verlaſſen. ; 
Wir wollen es der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten, 
bei dieſer Firma in der letzten Zeit Profeſſioniſten 
genommen wurden, die weniger verdienen als in an⸗ 
en Betrieben die Tagelöhner erhalten. Auch hat die 
ma in letzter Zeit zwei Meiſter aufgenommen, weishe 
ch ihre Anweſenheit im Betriebe wahrſcheinlich die 
Ipazität der Provokation heben ſollten. Die Firma 
aber dadurch nur das Gegenteil erreicht. Die Pro⸗ 
Moniſten der Firma übertreffen dieſe Meiſter was Fach 
untniſſe anbelangt, um ſehr vieles. Herr Twerdy würde 
Falſo gut tun, ſich mit ſeinen Arbeitern bald zu ver⸗ 
ichen. 1 


eit in der Mühle Neumann in Biala 
Die Mühle Neumann in Biala iſt eins der größten 
ernehmen hier am Orte. Die Arbeiterſchaft dleſes 
lelriebes hatte bis zum Jahre 1932 halbwegs enifpre- 
de Verdienſte. Die Firma reduzierte jedoch die 
tundlöhne nach Angabe der Arbeiterſchaft zweimal um 
Prozent. Außer dieſer Rebuzierung erfolgte die Weg⸗ 
ahme von Prämien und Renumerationen. Durch dieſe 
ſamte Reduzierung des Verdienſtes ſank die Arbeifer⸗ 
fait in den Verdienſten immer tiefer und gelangte zu 
ner Stelle, wo es nicht mehr weiter geht. Denn die 


ßer Fahrt davon, doch konnte die Nummer Ed. 88 608 | 
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a — Sonntag, den o. September 1956 


Vom Städtiſchen Theater in Lodz. 

Wie nicht anders zu erwarten war, hat das drama⸗ 
tiſche Bühnenwerk von Joſef Konrad Korzeniowſki „Der 
Geheimagent“ durch ſeinen faszinierenden Inhalt und 
durch das ausgezeichnete Spiel der Mitwirkenden mit 
Joſef Winawer und Tadeusz Bialoszezynſki in den 
Hauptrollen in der geſtrigen Premierenaufführung einen 
vollen Erfolg gehabt. Der „Geheimagent“ wird heute 
um 8.30 Uhr abends wiederholt. 

Heute um 4 Uhr nachmittags und morgen und über⸗ 
morgen um 7.30 Uhr abends wird die erfolgreiche Ko⸗ 
mödie der verfloſſenen Salon „Die unentſchuldigte 
Stunde“ aufgeführt werden. dieſe drei Vorſtellun⸗ 
gen ſind die Preiſe von 40 Groſchen bis 7,70 Zloty. 

Das Enſemble hat in Vorbereitung die neueſte Ko⸗ 
mödie von Bus Fekete „Aus Liebe ungenügend“. 


Geſchüftliches. 

Zoologiſche Handlung. Wie aus der Anzeige in der 
heutigen Ausgabe zu erſehen iſt, empfiehlt die Zoologiſche 
Handlung von O. Volkmann in Lodz in der Andrzeja 7 
die verſchiedenartigſten Tiere und ins Fach ſchlagende 
Artikel. Zur Bequemlichkeit der Kundſchaft wurde die 
Handlung in ein neues geräumiges Lokal im Hauſe in 
der Andrzejaſtraße 7 übertragen. Die Handlung führt 
Raſſehaustiere, Vögel, Fiſche, Aquarien und Terrarien 
in großer Auswahl, ſo daß auch der anſpruchsvollſte 
Kunde in zufriedenſtellender Weiſe bedient werden kann. 


Am beſten und am billigſten kauft man im „Kon⸗ 
ſum“. Zurückgekehrt von der Sommerſriſche ſtellt das 
Publikum ſehr oft die Frage: Wo kaufe ich meine notwen⸗ 
digſten Gebrauchsartikel am gediegenſten und billigſten 
ein? Darauf gibt es nur die eine Antwort: im „Kon⸗ 
ſum“ bei der Widzewer Manufaktur, der nur die beſten 
Erzeugniſſe auf Lager führt und dieſe zu konkurrenzloſen 
Preiſen den Kunden anbietet. ; 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kacperkiewiez, Zgierſka 54; Richter i Ska, 11. Li⸗ 
ſtopada 86; Zundelewiez, Petrikauer 25; Bofſarſki i Ska, 
Przejazd 19; Cz. Ryttel, Kopernika 28; M. Lipiec, Petri⸗ 
kauer 193; W. Kolpotowſki, Rzgowſka 147. 


Arbeit, welche dieſe Leute verrichten, iſt ja keine Lohnar⸗ 


beit, es iſt dies Akkord. Die Leiſtungen wurden herauf⸗ 
geſchraubt und heute iſt die Arbeiterſchaft außerſtande, 
bei den niedrigen Verdienſten dieſe Arbeit zu verrichten. 
Die Arbeiterſchaft der Firma Neumann iſt im Lebensmit⸗ 
telarbeiterverbande der freien Gewerkſchaften organiſiert. 
Der Verband ſtellte an die Fivma Lohnforderungen. Da 
die Firma nur wenig bis dato mit der freien Gewerk⸗ 
ſchaft zu tun hatte, nahm ſie dieſe Forderungen von der 
leichten Seite. Es fand eine Konferenz im Betriebe und 
eine Konferenz im Arbeitsinſpektorate ſtgtt. Die Firma 
nahm einen Standpunkt ein, welcher von den Vertretern 
der Arbeierſchaft nicht akzeptiert werden konnte. Da bei 
dieſen Verhandlungen keine Einigung erzielt werden 
konnte, beſchloß die Belegſchaft, in den Okkupationsſtreik 
zu treten, welcher Freitag nachmittags ausgebrochen iſt. 


Belebung in der Vielitzer Textilinduftrie 


Die Sommerſaiſon in der Textilinduſtrie iſt zu Ende 
und es wird fleißig die Winterware erzeugt. Der Monat 
Auguſt, welcher als maßgebender Auftakt der Wnterſalſon 
angeſehen wird, iſt dieſes Jahr ſehr günſtig verlaufen. 
Der letzte Monat hatte im Export einen Rekord aufzu⸗ 
weiſen, wie dies ſchon ſeit vielen Jahren nicht feſtgeſtellt 
wurde. Seit der herrſchenden Wirtſchaftskriſe hat der 
Wert des Wollwarenexportes den Betrag von 200 000 
Zloty im Monat überſchritten. Die Exporteure find de⸗ 
müht, den eine Zeitlang verlorengegangenen Weltmarkt 
wieder zu gewinnen. Es wurde feſtgeſtellt, daß im Mo⸗ 
nat Auguſt um 1752 Kilogramm mehr Ware ausgeführt 
wurde, als im gleichen Monat des Vorjahres. 

Hoffentlich iſt dieſer beſſere Export des letzten Mo⸗ 
nats ein Anzeichen dafür, daß dieſe Konjunkturbelebung 
für längere Zeit in unſerem Induſtriegebiete anhalten 
wird, wodurch die Arbeiterſchaft in den Textilbetrieben 
von dem Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit für 
längere Zeit verſchont werden dürfte. 


Neuer Direktor am polniſchen Gymnaſium. Der bis⸗ 
herige Leiter am polniſchen Gymnaſium in Bielitz, Dr. 
Malecki, it als Profeſſor an das Staatsgymnaſium in 
Kattowitz berufen worden. Die Leitung des polniſchen 
Gymnaſiums in Bielitz übernahm Dr. Zajone aus Cho⸗ 
rzow. Wie verlautet, ſoll die Anſtalt geteilt und noch 
ein zweiter Schulleiter berufen werden. 

Dank an Hilſsbereite. An einem der letzten Tage 
wurde mir über Nacht die ganze Wäſche aus der Waſch⸗ 
lüche in den ſtädtiſchen Baracken an der Rzeznicaſtraße 
geſtohlen. Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma 
„Polniſch⸗Holländiſche Pelzerzeugung“ in Bielitz hatten 
ſich meiner Not angenommen und haben eine Geldſamm⸗ 
lung durgeführt, durch weſche es mir möglich wurde, 


mäßigungen erlangt. 


einen Teil der nötigſten Wäſcheſtücke wieder anzuſchaffen 
Auf dieſem Wege erlaube ich mir allen dieſen Arbeitern 
und Arbeiterinnen den herzlichſten Dank auszuſprechen. 
Joſefine Damek. 2 


Hausbrand in Jaworze. In der Nacht zum 30. Au⸗ 
guſt entſtand im Hauſe des Georg Krehut in Jaworze ein 
Feuer, welches das Haus und verſchiedene Geräte ver⸗ 
nichtete. Der entſtandene Schaden beträgt 3000 Zloty. 
Die Urſache dieſes Feuers iſt in einem ſchadhaften Kamin 
zu ſuchen. 

Reiſe nach Warſchau. 

Der Propagandaverband für Touriſtik in Warſchau 
veranſtaltet vom 3. bis 13. September, unter dem Namen 
„Warſchauer Woche“, eine volkstümliche Zuſammenkunft. 
Hierfür werden in Warſchau verſchiedene Veranſtaltun⸗ 
gen vorbereitet, wozu jeder Teilnehmer bedeutende Er⸗ 
Die Koſten der Fahrt find um 50 
Prozent ermäßigt, ſo daß die Rückfahrt unentgeltlich iſt. 
Im Sekretariat des Kaufleuteverbandes ſind Teilnehmer⸗ 
karten unentgeltlich zu haben. Dort liegt auch ein aus⸗ 
führliches Programm über die vorgeſehenen Veranſtal⸗ 
tungen vor. 


Theaternachrichten. 

Das Anrecht der Abonnenten der vorjährigen Spiel⸗ 
zeit auf ihre bisher innegehabten Plätze iſt abgelaufen 
und ab Montag, den 7. September, gelangen die noch 
vorhandenen Plätze an Neuabonnenten zur Ausgabe. 

Der an alle Abonnenten und Intereſſen koſtenlos zur 
Verteilung kommende Werbekalender gibt in allen Abon⸗ 
nementsfragen genaueſten Aufſchluß. Die Werbeſchrift 
bringt neben der Aufitellung des Künſtlerperſonals den 
ſehr reichhaltigen in Ausſicht genommenen Spielplan der 
neuen Saiſon. Der Spielplan umfaßt Klaſſikervorſtellun 
gen, Schauſpieleund Komödien, Luſtſpiele und Volks⸗ 
ſtücke, ſowie eine Anzahl neueſter muſikaliſcher Werke. (Es 
ergeht daher nochmals der dringende Appell: Werbet für 
das deutſche Theater durch Zeichnung von Abonnements. 

Die neue Spielzeit wird Samstag, den 19. Septem⸗ 
ber, im Abonnement rot mit der Welturaufführung drs 
Schauſpieles „Neun Offiziere“ von Georg Fraſer eröͤff⸗ 
net. Dann folgt das Luſtſpiel „Liebe iſt nicht jo einach“ 
von Ladislaus Fodor und als drittes Stück das Operet⸗ 
ten⸗Luſtſpiel „Der Schneider im Schloß“ 


—— — 


Oberſchleſien. 


Unterſchlagungen in Alt⸗Chorzow. 

Bei der Reviſion der Bücher der inzwiſchen einge 
meindeten Kommune Alt⸗Chorzow wurden jetzt Unter⸗ 
ſchlagungen im Betrage von etwa 5000 Zloty feſtgeſtellt, 
die für Waſſergelder enthoben und nicht abgeführt wor⸗ 
den ſind. Die Wojewodſchaftsbehörden haben gegen 
einige Beamten das Diſziplinarverfahren eingelertet. 

Ein Eiſenbahnwaggon beraubt. 

Auf der Strecke Tarnowitz—Nowe Herby warden 
aus einem Eiſenbahnwaggon 5 Nähmaſchinen Marke 
„Herold“, Flaſchenkapſeln und andere Werte im Geſamt⸗ 
betrage von etwa 2000 Zloty geſtohlen. Die Nähmaſchi⸗ 
nen waren ohne Geſtell, vor deren Ankauf gewarnt wird. 
Trotz eifriger Nachforſchung iſt es der Polizei bisher nicht 
gelungen, der Täter habhaft zu werden. Man vermutet, 
daß es ſich um Perſonen aus der Gemeinde Biczenſo 
handelt. 1 

Bergmannslos. 

Durch einſtürzendes Geſtein wurde auf den Richter⸗ 
ſchächten in Siemianowitz der Häuer Ignace Czogala ver⸗ 
ſchüttet und ſchwer verletzt. Trotzdem er bald geborgen 
werden konnte, verſtarb er kurz nach Einlieferung ins 
Knappſchaftslazarett. Cz. iſt 39 Jahre alt und Familien ⸗ 
vater geweſen. 


Nachtlänge zum Mord von Ochojfetz. 


Am 16. März d. J. wurde auf den Konſumangeſtell⸗ 


ten Siarkowſki aus Ochojetz, als er mit ſeiner Mitarbei⸗ 


terin Jenſiorſka das Geſchäft verließ, ein Mordanſchlag 


verübt, der längere Zeit unaufgeklärt blieb. Inzwiſchen 
wurden ein gewiſſer Michalik und Ring wegen dieſes 


Mordes verurteilt, trotzdem ſie hartnäckig leugneten, die 
Täter zu ſein, ſo daß die Angelegenheit erneut zur gericht 
lichen Verhandlung kam. Wieder marſchierten eine Reihe 
von Zeugen auf. Der Angeklagte Ring behauptete nun 
viederum vor Gericht in ſehr arroganter Weiſe, daß er 
unſchuldig ſei, nie einen Revolver beſeſſen bezw. geichn'« 
ſen habe. Auch der Angeklagte Michalik wehrte ſich ge⸗ 
gen die Anklage auf Mitſchuld. Das Gericht lam in⸗ 
deſſen zur Ueberzeugung, daß als Täter nur Ring in 
Frage kommen könne und verurteilte ihn zu 5 Jahren 
Gefängnis und 10 Jahren Ehrverluſt, während Michalik 
freigeſprochen wurde, da Beweiſe für ſeine Mittäterſchaft 
nicht erbracht werden konnten. Ring legte Berufung ein, 
kedrohte auch während der Ausſagen die Zeugen, weil 
dieſe angeblich falſche Ausſagen gegen ihn machten. Er 
verſprach ſelbſt eine Reihe von Entlaſtungszeugen zu ſtel⸗ 
len, und man kann auf den weiteren Verlauf des Pro⸗ 
zeſſes geſpannt ſein. Bekanntlich wurden um dieſe Zeit 
eine Reihe anderer Ueberfälle und Raubzüge verübt, die 
noch nicht reſtlos geklärt ſind. 


Metro ae Ad ria 


Przejazd 2 Tage Glöwna I © 


Das monumentale Filmwerk nach dem berühmten Wat 
von Doſtojewſki ö 


Schuld un Sühne 
In der Hauptrolle der unvergleichliche Charakterdarſteller | 
HARRY BAUR 

Nebenbei: PAT- Wochenschau | 


— 1 
Mnuuumuunmmunmmuunummumuummununuumuuummmuuuuumumnun 


Frotzli mit feinem Sekretär 


N (Links) Kauft aus 1. Quelle Bring maſchineg 
Der reichte Mann der Welt. Kinder⸗Wagen Jabrillager 
der indiſche Maharadſcha Muſore, der ſich auf einer Metall⸗Beiten „DOBROPOL’ 
Europareiſe befindet, traf dieſer Tage in Berlin ein Natratzen gepolſtert Betritaner 73 Tel. 150.0 
i [und auf Federn „Patent“ im Hofe 


* 
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Teufen Ame cherer. . Heute und folgende Tage Eröffnung der Rachſerien ‚Sail on! er 5 folgende Tage 


PrzedwiosSnie ; ‚Schwarze Roſen f 


ꝶ;öI Ig den Hauptrollen: Lilian Harvey und Willi Fritsch. 
Beeife der Plagen 1. Map 314.00, v: S 90 Gr, F. 50 Oroſchen Nächſtes Progr.: Dodek an der Front. 
| 


Vorgünſtigungs⸗Kupons 70 Groſchen. mit Adolf Dymsza in der Hauptrolle. 


Zeromſtiego 74/76 Tel. 129.88 


Pflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 
Zambur Verdauung und reguliert den Magen VOXRADIO 
Antihemor - Kräuterextrakt, ein Mittel gegen Hä⸗ 9 9 Laut 
morrhoiden, Pulver ⸗Glob gegen Kopfſchmerzen > 7 5 * Al 185 
Krem » Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratortum , Ban 5 180.— 
bei der Apotheke Dr. Phar. St. Trawkowſki, Lodz Schöner Alann gang Eu- 
Brgezinſta 56 ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 3 ZI. 


Herren⸗ und Sinabentleidung . ee 
Sporitleidung und Schüleruniformen Pet!ftuer 79, im Hof | | 


Pfeffer, Zimt, Ingwer 


A so weiter 


in hygienischen Tütchen 


„AROMAT” 


. 


— 
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für räntline Eulen kaufen . preiswert nur Non eröffnet! 
M. K j de 90 6100 * 1 : arben N f sind garantiert sauber und fein gemahlen 
N ep ET ie wna 7 Front f — | Die patentierten Tütchen sind hygienisch 
eſtellungen aus eigenen und anvertrauten . 25 EA 2 
Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt a 225 er * 1 1 0 ung Bene Im n 
TCC „ Fabrik für — „ARO HAL“ D. & . STAL, 9 
ELZE | ee d, Lee D 
nem und anverkrautem Material Niedrige Preiſe ? mm K ET | 


— s RE 113 ; BÄREN TS letzter 8 laufſt 7 
Wactaw Kawecki, Tel. 207.76 Runen Salt Warum | DELZE: Fe 77 88 El if 
um Möbeltischlerei MN | Anternehmen K ARI. ALBRECHT ſchlaſen Sie ae un Neparamzen m — 


Zahnärztliches Kabinell 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, |. Ei 
Telephon 174-98 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis sl 


Theater- u. Kinoprogrami 
Städt sches Theater: Heute 4Uhr Die um 
schuldigte Stunde, 8.30 Uhr Geheimapt 

Casino: Der kleine Aufwiegler 
Corso: I. F. P. 1 antwortet nicht 
II. Die letzte Serenade h 


Antoni Koprowski, Lodz, dolerita 1 Lodt, Zeglarska 5 (an der Zgierſka 144) Tel. 238-46 auf Stroh? 


== empfiehlt fertige Einzelmöbel u. Komplette, wie: 
= übernimmt alle in das Brunnen 
Schlafzimmer, Speiſezimmer, Herrenzimmer⸗ baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 


Agar htierte Ausf e san Se SE Anlage nouer Drunnen, Jlach⸗ und + 
u. garantierte Ausführung. Zugängliche Preife = N 9 
m ehe Se bobrungen, Rebaratueen an Hands un Abzahlung von 3 3Iot an. 
eee Motorpumdon fow. 3 ohne Proisauſſchlag. 
SER RE a 9 wie bei Darsablung, 
Solid — Schnell — illig Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 
Kunden ve. Anzablung 
Auch Sofas, Schlaſbänte, 
Zapısans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


v 


eilanitalt | 
Heilanſta (elaalıfirHanstieee 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn KOPERNIKA 22 Tel. 172-07 


Telephon 122:89 5 Innere und chirurg. Krankheiten Beachten Sie genau 0 
Spezialärzte und zahnärztliches ade oon Suoßen u. Wieden die Adreſſe: E | 
Kabinett Hundebäder Zapesierer P. Weiß Mira, Die Milchstraße | 


Metro - Adrla: Schuld und Sühne N 
Palace: Die Launen der Pompadour 
Przedwiosnle: Schwarze Rosen 
Rakleta: Pan Twardowski 


Teimmen drahthaariger Hunde 
Huſbeſchlag. N Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—6 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Sienliewicza 18 
Front, im Laden 


Nee 
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eee eee 9 . d fol | d 7 5 . f in dem luſtigſten Fi 
N 1 R A 77 ie 5 Rn Harry Lioy d der Saifon 
11 Altopada RER une Ct 55 Die 1 ich! tr aße 0 nme 


eee 
igen preiſei Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr Verlagsgeſellſchaft Volks preſſe N. B. . 
Er ae Duke el, 60 Seide 3 rien für a J. 6 a9 2 x 
5 t att. auptſ 18 
A ee Len lr d De ern Slots Verantwortlich für den redaltionellen — : Die 9 
Ausland 


1 460 De Prozent Zufchlas Deut: «Prager, d Vetrii 
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Die „Bodzer Volkszeitung“ erscheint täglich. 
Ehonneme ntspreis: monatlich wit Zustellung ind Sans 
6 en die 1 — 

1 mona r. 9 — 
inseluummes 10 Gre Dountaas 25 Groſchen. N Wr das 


